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e Aktatur des Proletarigts.
Während wir im Geiſte von Marx und Engels,

der das Erfurter Parteiprogramm im Gegen-
ſatz zu ſeinem Vorgänger, dem Gothaer, ausdrücklich
gebilligt hat, auf dem Boden der Demokratie
ſtehen, und deshalb der Mehrheit des Volkes,
die wir für uns zu gewinnen ſtreben, das Recht auf
Beſtimmung ihres Schickſals zuerkennen, erklärt ſich ein
anderer Teil des Prvletariats gegen das Prinzip der
Demokratie, für die Diktatur des Prole-
tariagts.

In U. S. P.- Verſammlungen wird für die Diktatur
des Proletariats Propaganda gemacht. Auf unſere Ein-
wendungen, daß die auf der Diktatur des Proletariats
anfgebante Herrſchaft nicht von Dauer ſein könne, weil
ſich die Mehrheit des Volkes gegen die Minderheit weh-

Antwort, daß das Proletariat doch die Mehrheit bilde,
und daß deshalb die auf der Diktatur des Proletariats
ausgeübte Herrſchaft von Dauer ſein worde, ja müſſe.

Kein Zweifel, man kann mit Zahlen beweiſen, daß
das Proletariat die Mehrheit des Volkes bildet. Es
kommt nur darauf an, wo man die Grenze zwiſchen
Bourgeoiſie und Proletariat zieht. Machtman das mit Ueberlegung, ſo wird man leicht ausrech-
nen, daß es mehr Proletarier als Nichtprole-
tarier gibt. Aber man braucht ſich mit derartigen
Rechnungen gar nicht aufzuhalten. Wir e gerne
zu, daß die Mehrheit des deutſchen Volkes, freilich eine
iſt ſich vielfach fremde, und alles eher als innerlich ge
ſchloſſene, durch die Verwirklichung unſerer Programm-
r durch die Erreichung unſerer Ziele bedeu
tend gewinnen würde, daß ſie allen Anlaß hat, ſo zial-
demokratiſch zu handeln. Das iſt nicht neu.

Die ganze Geſchichte der Sozialdemokra-
tie iſt gekennzeichnet durch das Streben, die
Rehrheit des Volkes

für unſere Partei zu gewinnen
und damit im Sinne von Marx und Engels, aber gar
nicht im Geiſte der Levin, Levine-Niſſen,
Levi und Genoſſen die „Diktatur“ des Proletariats
zur Tatſache werden zu laſſen.

Bei jeder Wahl haben wir daß große

ren werde, hört man dann immer die gut eingedrillte

Maſſen der Proletarier ſich gegen den
Sozialismus erklärt haben, daß ſie von uns nichts
wiſſen wollten, daß ſie uns feindlich gegenüberſtehen.
Nun haben die letzten Wahlen, wenn auch noch nicht
die Mehrheit, ſo doch eine gewaltige Stimmenzahl, den
ſozialdemokratiſchen Parteien gebracht. Aber daß unter
den Millionen, die für die Sozialdemokratie ihre
Stimme abgegeben haben, gar viele ſind. denen das
Verſtändnis für das Weſen des Sozialis-
mus abgeht, wird niemand beſtreiten können, der
mit Schmerzen weiß, ein wie Teil der Deut
ſchen politiſch geſchult iſt, der das Verhältnis der Ver
ſammlungsbeſücher und der Leſer guter vwolitiſcher
Literatur zu der Zahl der Wähler kennt. Gerade die
extremſten Vertreter der Diktatur des Proletariats, die
den Parlamentarismus bekämpfen, ſollten ſich hüten, die
ozigliſtiſche Schulung des Proletariats zu über-
ich ä tzle n indem ſie von den Zahlen der Abſtimmungen

msgehen. Eine rein zahlenmäßige Feſtſtellung einer
ſozialiſtiſchen Mehrheit in einzelnen Gebietsteilen der
deutſchen Republik würde, ſo hart wir das anch
empfinden, nicht ausreichen, um eine dauernde ſoziali-
tiſche Herrſchaft herbeizuführen. Nehmen wir den im
Augenblick günſtigſten Fall an, daß das geſamte Prole-
ſariat der großen Städte und ein erheblicher Teil der
ihrigen ſtädtiſchen Bevölkerung auf ſozialiſtiſchem
Voden ſtehen, während auf dem Lande nur ein geringer
Bruchteil der Bevölkerung vom Sozialismus erfaßt ſei:
Unter dieſen Verhältniſſen würde die Herrſchaft des
Sozialismus, da die Städte auf die Zufuhr lanud-
wirtſchafilicher Produkte angewieſen ſind, ſehr
ſchwer, auch nur kurze Zeit zu erhalten ſein. Der
antikollektiviſtiſche Bauer iſt ſich ſeiner
Macht mittel wohl bewußt. Daß dieſe Streik,
Sperre, Boykott, Aushungerung ſind, weiß
er nur zu gut. Der Gegenſatz von Stadt und Land iſt
in der ländlichen Bevölkerung, nicht nur in der beſitzen-
den, tief eingewurzelt. Wir müſſen weit gründlicher
die ländliche Bevölkerung erfaſſen, wenn
wir einem dauernden Siege des Sozialismus die Wege
ebnen wollen.

Die mit Begeiſterung für die Diktatur des
Proletarigts kämpfenden Männer und
Frauen ſind leider gerade diejenigen,

die für die Zerſplitterung des Proletariats
zifervoll wirken. Jeder Splitter, der neu ge

affen wird, tut ſo. als ob er das ganze Proletariat
nter ſich wüßte. Sie erklären alle, das die Diktatur

des Proletarigis nicht, wie wir es jetzt noch behaupten

bewegung ganz abgewandt.

WTB. Berlin, 10. Febr. Wie wir erfahren, hat
der Reichsjuſtizminiſter den Oberreichsanwalt ange
wieſen, in jedem möglichen Falle gegen eines Kriegs-
verbrechens beſchuldigte Perſonen aufGrund der Liſte oder auch auderer Mittei-
lungen die Unterſuchung einzuleiten Außerdem
ſollen ſchon von uns geführte Unterſuchnngen, z. B. in
Fragen vorgeworfener Gefangenen-Mißhandlungen,
eventuell wieder aufgenommen werden. Der Reichs
juſtizminiſter läßt außerdem jetzt das Material ſammeln
von ſolchen Fällen, in denen von uns während des
Krieges und des Revolntionsjahres Verurteilungen
erfolgt ſind wegen Vergehen, die denen ähnlich ſind, wie
ſie in der Liſte vorgeworfen werden. Auch dieſes Mate
rial ſoll veröffentlicht werden.

Die Regierung hat alſo, wie dieſe Meldung beſagt,
die Abſicht, dem Auslieferungsverlangen der Entente
vorzubengen und die von den Alliierten beſchuldigten
deutſchen Staatsbürger vor das dentſche Reichs-
gericht zu ſtellen. Ergänzend dazu meldet der „Vor--
wärts“: Der Reich sjnſtiz miniſter bat nunnmehr
eine Liſte anfertigen laſſen, worin alle Perſonen zu
ſammeng“ ſtellt worden ſind, die während des Krieges
wegen Kriegsverbrechen in feindlichen
Ländern bereits von dentſchen Kriegsge-richten zum Teil zu außerordentlich hohen
Strafen verurteilt worden ſind. Die Anordnung
des Reichsjuſtizminiſters, die auf Grund des Geſetzes
vom 18. Dezember 1919 erfolgt iſt, wurde von allen
Parteien gutgeheißen.

Die Liſte: Weit über 900 Perſonen.

Die deutſche Regierung hat jetzt mit der Ver
öffentlichung der offiziellen Auslieferungsliſte begonnen.
Die Liſte der r r beginnt mit einem alpha-betiſch geordneten Verzeichnis, und zwar werden zuerſt
die namentlich feſtgeſtellten Perſonen unter Angabe des
Landes, von dem ſie angefordert werden, anufgeführt.
Dieſe Liſte enthält die bereits bekannt gegebenen Per-
fonen. Alsdann folgen die nicht namentlich feſt

Angeſchuldigten. Hieran ſchließen ſich die von
en einzelnen Ländern aufgeſtellten Liſten, in denen die

Beſchuldigungen nach Gruppen geordnet und bei jedem
Namen die angeblichen Vergehen näher bezeichnet ſind.

Die Auslieferungsliſte beſchränkt ſich nickt nur auf
Forderungen der in der früher veröffentlichten Liſte
enthaltenen Einzelperſonen, ſondern ſie führt eine An
zahl von Perſonen auf, die nur nach ihren Funk-
tionen genannt ſind. Hierbei werden ſogar ganze
Perſonenkreife geſordert, ſo daß ſie die Zahl
von 900 weit überſteigt. Zum Beiſpiel fordert
Belgien ſämtliche Generalſtabsoffiziereund Führer von Truppenteilen, „die für di ſyſtematiſche
unmenſe liche Haltung ihrer Truvpen in Belgien ver
antwortlich zu machen ſind. Anßerdem werden die
namentlich genannten Kommandanten von 10 Ge-
fangenenlagern gefordert, ebenſo die Komman
danten und Lagererſten des Lagers Holzminden.

Frankreich fordert ſämtliche Generalſtabs
offiziere, die in den Jahren 1917 und 1918 an der
Oſtfront für den Gefangenendienſt tötig waren. Außer
dem iſt bemerkenswert für die Zuſammenſtellnung der

De Veſchuldigten vor das Reichsgericht!
Liſte, daß Vilinski gefordert wird, der frühere öſter
reichiſche Finanzminiſter, heute Finanzminiſter des
Freiſtaates Polen.

Die Londoner Ententekonferenz

Baſel, 10. Februar. (TU.) Aus Paris wird ge
meldet: Die Konferenz, die am Donnerstag in London
zwiſchen Millerand, Nitti und Lloyd George abgehalten
wird, wird ſich mit der adriatiſchen, der dentſchen und
der ruſſiſchen Frage beſchäftigen. Was die Adriafrage
anbelangt, ſo iſt man der Anſicht, daß der im Jannar
ausgearbeitete Ausgleich Ausſicht auf Anwendung haben
wird. Die Anuslieferung der geforderten Deutſchen iſt
infolge des Umſchwunges eines Triles der engliſchen
öffentlichen Meinung etwas ſchwieriger geworden. Die
Wiederaufnahme der Beziehnugen mit Rußland, zu der
Italien hinneigt, wird Gegenſtand einer ernſten Löſung
ſein. Der Friede mit der Türkei wird noch nicht ver
handelt werden.

Paris, 10. Februar. Havas. Miniſterpräſident
Millerand hat oeſtern der dentſchen Regierung eine Mit-
teilung hinſichtlich des Aufſ*ubs der Friſt für die rhei
niſche Beſetzung zugehen laſſen.

Möglichkeiten der Verſtändigung.

Laut „Nieuwe Courant“ hofft Weſtminſter Gazette“,
daß es Lloyd George gelingen werde, eine erheb-
liche Aenderung der Ausliefernngsliſtezu erreichen. Die Liſte hat nach dieſem Blatte all ge-
mein verblüfft. Weſtminſter Gazette“ weiſt dar
auf hin, daß eine Aenderung der Liſte keine Aende-
rung des Friedensvertrages bedente, da die
Liſte ſelbſt in keiner Hinſicht einen Beſtand-
teil dieſes Vertrages bilde.

Die engliſchen Blätter reden nach wie vor von der
veränderien Haltung Llond Georges, der anf keinen Fall
durch übertriebene unerfüllbare Forderungen die Stel-
lung der gegenwärtigen deutſchen Regiernng erſchüttern
will. Im Mancheſter Guardian“, einem recht ernſt zu
nehmendem Blatt, wird von einem ſich vorbereitenden
Kompromiß grredet. das Deutſchland weit entgegen
kommt. Die Pariſer Blätter nehmen unter dem Ein-
druck der Meldungen aus London an, daß lang-
wierige Verhandlungen mit Deutſchland zu
erwarten ſind.

Das „Amſterdamer Handelsblad“ bringt eine Mel-
dung ans Vieringen, nach der der ehemalige dentſche
Kronprinz bereit iſt, ſich freiwillig zu ſtellen. Die
Meldung iſt bisher noch ni“t beſtätiet und rechtsſtehende
Blätter bezweifeln ihre Glaubwürdigkeit.

Ueberſchichten im Ruhrrevier.

Eſſen, 10. Febrnar. Auf den Thyſſenſchen Zechen
im Hamborner Bezirk werden ſeit kurzem in großem
Umfange Ueberſchichten gefahren, die am lekten Sonn
abend zu einer Steigernng der durchſchnittlichen För-
derung um 30 Prozent führten. Die Bereitwilligkeit
zur Leiſtung von Neberſchichten, für welche außer
25 Prozent Lohnzuſchlag, Fleiſch und Schmalz zu billigen
Preiſen geliefert wird, nimmt jetzt auch unter den Beleg-
ſchaften anderer Zechen des Ruhrbezirks ſtändig zu.

müſſen, die Herrſchaft einer Minderheit wäre. ſondern
daß ihre Diktatur die der Maſſen gegen die Minderheit
bedeute. Dabei laſſen ſie die Maſſe nie zur
geſunden Einſicht und Einheit kommen;
ſie regen ſie immer wieder von neuem auff, ſie ſchaffen
ſtatt kämpfender und zielbewußter Parteigenoſſen, die
auch eines anderen Meinung im Rahmen des Sozialis-
mus begreifen und dulden, die ſchärfſte Gegen-
ſätz lichkeit innerhalb des Proletariats.

Wie redeten die Syndikaliſten auf ihrer letz-
ten Konferenz in Berlin! Nicht nur wir, ſondern
N. S. P. und K. P. D. mußten ſich ſagen laſſen, daß die
Maſſen hinter den Syndikaliſten ſtehen, die Maſſen
hätten ſich von allen anderen Richtungen der Arbeiter

Die Suyndikaliſten. die ſich
ſo als die alleinberechtigten und einzig ausſichtsvollen
Proletariervertreter empfehlen, ſind die ſchärfſten
Gegner der Gewerkſchaften, die noch niemals
ſo raſch ihre Mitgliederzahl um Millionen ſteigen ſahen,
ols gerade in der Zeit ſeit dem Beginn der Revolu
tivn.

Die Syndikaliſten haben auf der einen Seite
Anarchiſten, auf der anderen Unioniſten, wo-
bei ſchwer die Grenzen zwiſches dieſen Richtungen zu
ziehen ſind.

Aber doch verflucht jede dieſer Richtungen die andere,

Hält ſich ſür die allein zur Erlöſung des Proletariats
beſtimmte und berufene, die deshalb den Kampf gegen
alle anderen Richtungen des Proletariats führen muß.

Wie in jeder der beiden in ſich zerriſſenen Gruppen
der äußerſten Linken jeder Bruchteil veklamehaft
von ſich behauvtet, daß die Maſſe des Proletariats
hinter ihm ſtehe, ſo behaupten das auch die Draht-
zieher der U. S. P., die ſich wieder unter ſich auf das
heftige befkämpfen. Ein Teil der Berliner Unabhängi-
gen zum Beiſpiel ſtimmt der Politik bei, die die „Frei-
heit“ vertritt. ein anderer Teil unter Führung von
Däumig bekömpft dieſe Politik als einen Verrat am
Proletariat. Brandes, Dißmann, Leichen-
müller ſind als Vertreter der U. S. P. in die Lei-
tung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes gewählt
worden. aber ſie vertreten in Politik wie in der Ge-
werkſchaft drei vollſtändig voneinander ver-
ſchiedene Standvunkte. Jede dieſer Richtun-
gen der U. S. P. erzählt mit Aureißergeſten dem Volke,
daß ſie es allein hinter ſich habe, daß ſie allein berechtigt
ſei, es zu vertreten. es zu befreien, es einer glücklichen
Zukunft entgegenzuführen und alle anders Denken-
den an den Galgen zu bringen.

Niemals war das Proletariat durch die
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Schuld von Mankhelden, von politiſchen Kin
dern und von Sektierern ſo zerriſſen wie jetzt.
Geht es ſo weiter, ſo ſinken die Hoffnungen auf den
Sieg des Sozialismus. Wird weiter die Kraft des
Proletariats im gehäſſigſten Bruderkampf verbraucht,
ſo wird der Jndifferentismus in denMaſſen nicht zu erſchüttern ſein, ſo wird
jede agitatoriſche Kraft verſagen, weil die, die ge
wonnen werden ſollen, den Glauben an
die ſich Streitenden verlieren, weil ſie ſichbwenden werden in der Meinung, daß die nicht
Heil bringen können, die ſelbſt nicht wiſſen, was
ihnen frommt.

Geht es ſo weiter,

ſo ſinkt die Anziehungskraft allor ſozialiſtiſchen Richtungen. Während ſie nutz-
loſen Streit führen über Dinge, deren Verwirklichung
erſt die Zukunft bringen kann, arbeiten ſie unbe-
wußt und gegen ihren Willen, aber doch eifrig für
die Konterrevolution.

Nur geſunder Menſchenverſtand könnte
helfen! Die Einſicht in das Selbſtverſtändliche würde
dann in den Reihen der bisherigen Anhänger links-
radikaler Phraſenhelden nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen, und der Streit über die Diktatur des
Proletiriats“ wäre ebenſo raſch wie gründlich erledigt.

o 5““4e5 a 2
Schuld der Regierung

Die ſeit Montag wieder erſcheinende „Freiheit“
zringt die Stellungnahme der Unabhängigen zur Aus-
lteferungsfrage zum Ausdruck. Der Artikel, der über-
ſchrieben iſt „Unverſtand und Wahnſinn“, bezichtigt ſo-
vohl die Ententeregierungen wie die deutſche Regie-
rung, nach den Worten der Ueberſchrift zu handeln.

Gegen die Entente werden ſehr ſcharfe Töne an-
geſchlagen. Es heißt u. ga.:

Unverſtand und Ungerechtigkeit beherrſcht die
Ententeregierungen. daß ſie auf ihrem Shylockſchein
beſtehen unv ihr Auslieferungsbegehren in ſolchem
Umſang und in ſolch unerfüllbarer Art ſtellen.
Weiter beſtätigt die „Freiheit“, daß auch die Unab-

hängigen zu der Unparteilichkeit eines Ententegerichts
kein Vertrauen haben könnten, und daß die Entente
alle Gebote der Gerechtigkeit verletzt, wenn ſie kein
unparteiiſches Gericht gewährt. Das Vorgehen der En-
tente wird von der „Freiheit“ ein Verbrechen gegen
die Gerechtigkeit“ genannt. und ſchließlich gibt die „Frei-

Die Abſimnmungen in Rordſchleswig

R 10. Februar. Als erſtes Wahlergebnis liegt das aus sleben vor. Hier wurden
3270 deutſche und 5201 däniſche Stimmen abgegeben.
e beträgt die Zahl der Stimmberechtigten rund

Kiel, 10. Februar. Weitere Ergebniſſe der Ab
rung aus Nordmark: Tondern (Stadt- und
Landkreis) 8407 dentſche, 6108 Stimmen. Son
derburg dkreis) 2281 deutfſche, 13 332 däniſche Stim
men, vier Gemei fehlen noch.

Kiel, 10. Fehruar. Bei der mmnng in NordSchleswig wurden in Tondern 2505 dent und 751
däniſche Stimmen abgegeben, im Landkreiſe Tondern
5388 e und 4850 däniſche. Jn Sonderburg-Stadt
3901 de e gegen 2027 däniſche, in Apenrade-Stadt 2625
deutſche r 2124 däniſche, in Gravenſtein 375 deutſche
gegen 541 däniſche Stimmen. Kleine Veränderungen
ſind noch möglich.

Kiel, 11. Februar. Bis z Uhr morgens warenfür Deutſchland 20 924 Stimmen, für Dänemark 55 279
Stimmen gezählt. Eine Anzahl von Landgemeinden
ſteht noch ans.

eben im jetzigen Augenblick einen moraliſchen Trumpf
mehr gehabt.

Das hat auch die deutſche Regierung gewußt und
deshalb hat ſie unabläßlich was die Unabhängigen
nicht zu wiſſen ſcheinen oder nicht wiſſen wollen bei
der Entente darauf gedrängt, man möchte ihr die Liſte
der Schuldigen, ſowie ein Verzeichnis der Anſchuldi-
gungen zukommen laſſen, damit hierorts eine Strafver-
folgung einſetzen könnte.

Aber die Entente ihrerſeits wollte Deutſchland
dieſen Trumpf nicht vergönnen; ſie hat deswegen die
Angabe der Beſchuldigten und der Taten, derer ſie be-
ſchuldigt würden, ſtrickt abgelehnt.

Was ſollte die deutſche Regierung in dieſer Situag-
tion tun? Sollte ſie gegen irgendwelche Leute aufs
geradewohl Anklage erheben? Die Entente hätte na-
türlich erklärt, das dies nicht die Richtigen geweſen
ſeien und hätte womöglich behauptet, die deutſche Re
gierung habe ein pagr Sündenböcke für die wirklich
Schuldigen ſchlachten wollen. Denn das wäre doch klar
geweſen, daß die deutſche Regierung nur Leute unter
Anklage ſtellen konnte. die ſie ſelber eines wirklichen
gemeinen Kriegsverbrechens für ſchuldig hielt. und nicht
Leute, von deren Unſchuld an gemeinen Kriegsver-
brechen jeder Mann in Deutſchland überzeugt iſt, wieheit“ auch zu. daß weder die jetzige deutſche Regierung,

noch irgendeine andere in der Lage wäre, auch unter
den ſtärkſten Druckmitteln die Auslieferung tatſächlich j erheben ſollen
zu bewerkſtelligen.

So weit, ſo gut.

Bethmann Hollweg, Hindenburg oder Mackenſen.
Wie hätte ferner die deutſche Regierung Beweiſe

Die Grenzen nach den Ländern, in
denen Krieg geführt worden iſt, waren bis zum Aus-Trotz aller dieſer Zugeſtändniſſe tauſch der Ratifikationsurkunden, das heißt bis vor

will aber die „Freiheit“ dennoch die Schuld an der jetzi wenigen Tagen, hermetiſch geſperrt. Die wichtigſten
zen Sitnation auf die deutſche Regierung wälzen, weil
dieſe nicht ſchon längſt die Schuldigen von deutſchen
Gerichten zur Verantwortung gezogen habe. „Sie hat
es nicht getan in der erſten Zeit der Revolution und
auch ſpäter nicht.“

Bon der erſten Zeit der Revolution ſollten die Un
abhängigen ſtets nur mit Vorſicht ſprechen. Es könnte
doch mal jemanden einfallen, daß ſie damals auch in
der Regierung ſaßen und in den zwei Monaten ihrer
Regierungszeit auch keinen Finger zur Beſtrafung der
Schuldigen gerührt haben.
Alſo reden wir im eigenen Intereſſe der Unab-

hängigen nur von ſpäter. Da haben zunächſt von Ja-
nuar bis Juni Unabhängige und Spartakiſten in fort
währenden Putſchen ſolche Unruhe in Deutſchland ver-
breitet, daß die Regierung wahrhaftig andere Sorgen
im Kopf haben mußte.

Dann kam Verſailles. Nur ganz nebenbei ſei betont,
daß der Friedensvertrag die Auslieferung an die En-
tente fordert. Ansdrücklich ohne Rückſicht darauf for-
dert, ob die Schuldigen bereits in Deutſchland beſtraft
ſind oder nicht. Eine Beſtrafung durch Deutſchland
hätte alſo moraliſche, keine rechtlichen Folgen haben
können.

Trotzdem wäre es natürlich gut geweſen, wenn man
der Entente gegenüber auf bereits erfolgte Beſtrafun-
gen hätte hinweiſen können, dann hätte Deutſchland
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Holl.
59) Roman von Henrt Barduſſe.,
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorſ.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A-G., Zürich.)
(Rachdruck verboten.)

Ach, dieſe Sache, die nicht rückte und rührte und auf-
jereckt vor dem Bette ſtand! Dieſe ungeheure, hohe Sache,
die eben noch nicht da geſtanden und das flackernde Kerzen-
icht neben dem Sterbenden noch nicht aufgefangen hattoe!
Aus Unachtſamkeit machte ich ein wenig Geräuſch beim Auf-
ſtützen, und ſehr langſam wendete mir die Sache dort ihr
Geſicht zu; ein Entſfetzen, das mich entſetzte. Ich kannte
dieſes von Krübheit tief umfangene Hauvt. War es nicht
des Prieſters Herr und Gebieter ſelber, ein Weſen mit ſelt
ſamen, abſeitigen Zügen des Antlitzes, dem man wenig be
gegnete

Der Prieſter war auf dem Flur auf und ab gegangen
Er wartete den Augenblick ab, da der Kranke bei dem
allgemeinen Wirrwarr wieder allein ſein würde. Er ſtand
vor dem Manne, der eingeſchlafen und vor Schwäche wehrlos
war. Er ſtreckte die Hand nach einer Taſche neben dem
Bett aus. Bei dieſer Bewegung ſpähte er nach dem Ster-
benden hin, und zweimal verfehlte ſeine Hand den Gegen
ſtand.

Jm Oberſtock hörte man ein Knacken, und wir bebten
gemein ſchaftlich auf. Eine Tür wurde zugeworfen. Der
Prieſter reckte ſich, um einen Schrei anzuhalten. Langſam
öffnete er die Taſche. Und ich kannte mich nicht mehr. Jch
fürchtete, daß er nicht mehr die Zeit finden würde

Er zog ein Bündel hervor, das leiſe raſchelte. Und
als er in ſeiner Hand das Bündel Banknoten betrachtete, da
ſah ich das ungewöhnliche Leuchten, das auf ſeinem Ge
ſicht aufſtrahlte. Alle Gefühle der Liebe waren auf dem
Geſicht durcheinandergefurcht: Anbetung, Myſtzismus und
auch tieriſche Liebe, übernatürliche Entrücktheit und auch
die grobe Freude, die ſchon nahe bevorſtehende Genüſſe um
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Zeugen gegen Leute, die im Krieg geranubt, geplündert
oder geſtohlen haben, find aber doch die Geſchädigten
ſelber. die Einwohner des betreffenden Landes. An
dieſe Zeugen konnte die deutſche Regierung gar nicht
herankommen. Sie wäre in vielen Fällen dadurch
in die üble Lage gekommen, wirklich Schuldige wegen
Mangels an Beweiſen freiſprechen zu müſſen. Und das
wäre natürlich viel ſchlimmer geweſen in der Wirkung
auf das Ausland, als wenn man gar nicht erſt ver-
handelt hätte.

Die der deutſchen Regiernng zugeſchobene Schuld,
daß ſie noch nicht aus eigenem Antrieb die Kriegsver-
brecher abgeurteilt hätte, iſt alſo bei genanem Hiuſehen
auch nur eine Schuld der Entente, die der deutſchen
Regierung alle Möglichkeiten zur Durchführung eines
ſolchen Verfahrens verweigert hat.

Re Hinderer des deutſchen Aufftiegs.

„Selbſt iſt der Mann“ iſt das Wort, das dem
deutſchen Volke jetzt alltäglich in die Ohren gehämmert
werden muß. Wir müſſen uns ſelber helfen, um empor-
zukommen, müſſen mit aller verfügbaren Kraft an
unſerem Auſſtieg arbeiten; trotzdem aber können wir
nicht leugnen, daß wir zum Vorwärtskommen auf alle

auf der tiefen Menſchengebundenheit dieſes Räubergeſichtes
aus

Jemand hat durch die halb offene Tür hineingeſpäht.
Jch habe ein Winken wahrgenommen.

Der Prieſter iſt leis und überſtürzt und auf den Zehen-
ſpitzen fortgeeilt.

Jch bin ein ehrlicher Menſch. Und dennoch ich habe
den Atem gleichzeitig mit dem Diebe angehalten. Jch habe
ihn verſtanden. Wohl mag ich mich dagegen wehren!
Mit Schrecken und Freude, die bruderverwandt waren ſeiner
Freude und ſeinem Schrecken, habe ich geſtohlen gleich ihm.

Von der Leidenſchaft wird jeder Raub begangen; ſelbſt
dieſer Raub, der feig und gewöhnlich iſt. Ach, des Prieſters
unverlöſchlicher Liebesblick auf den plötzlich zuſammengerafften
Schatz! Alle Verbrechen, alle Vergehen ſind Gewalttaten, die
im Banne des Bildes unſerer Begierde vollführt werden. Die
Raubbegierde iſt unſer Weſentlichſtes und die Geſtalt unſerer
nackt aufgeblätterten Seele

Aber dann, dann müßte man die Verbrecher freiſprechen?
und die Züchtigung wäre eine Ungerechtigkeit? Nein, man
muß ſich gegen ſie wehren. Man muß ſie treffen und zur
Ohnmacht lahmlegen. Man muß beſonders die übrigen Men
ſchen auf der Schwelle zur ſchlechten Tat aufhalten und ſie
durch das einſchüchternde Entſetzen blenden. Aber iſt die
Schuld einmal da und begangen, dann darf man nicht die
großartigen Entſchuldigungen ſuchen, nur weil man immer auf
Entſchuldigungen verſeſſen iſt. Die Schuld muß man von
vornherein verdammen. Die Herrſchermacht eines kalten
Geſetzeswortes gebietet das. Gleich einer Waffe muß die
Gerechtigkeit eiskalt und eishart ſein. Gerechtigkeit iſt nicht,
wie ihr Name anzudeunten ſcheint, die Herrſchermacht eines
einzelnen. Gerechtigkeit iſt ein menſchlicher Bruderbund, deſ
ſen Herrſchermacht in der Unempfindlichkeit begründet iſt.
Gerechtigkeit bedeutet nicht die Erfüllung der Buße, Ge
rechtigkeit hat nichte mit der Buße zu tun. Jhre Rolle be
ſteht darin, daß ſie ein Beiſpiel aufrichtet. Sie muß den
Schuldigen in ein Schreckensbild verwandeln, das in die
Gedanken des zum Verbrechen neigenden Menſchen die Furcht
vor der gnadenloſen Gerechtigkeit einprägt. Niemand, keine
Macht, hat das Recht, Buße aufznerlegen. Uebrigens, niemand

faßte. Ja, alle Liebesregungen prägten ſich für eine Weile vermag das. Die Rache iſt zu weit geſchieden von der Tat.
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Fälle das Vertrauen unſerer ehemaligen
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h r R hnun nützen, wenn es rauent, und darum iſt alles Tun, daß e Vertganen im

ins zu Deutſchland untergräbt, Verbrechen
am Volke.Ein Sonderberichterſtatter der Frankfurter
Zeitung“ drahtet ſeinem Blatt aus New York,
wie verw die volksfeindliche, reaktionäre Betäti-
gung der Deutſchnationalen auf Amerika wirkt.Er Zzitiert eine ganze Menge Auslaſſungen amerikani-

über Deutſchlandsſcher Zeitungen, die Befürchtungen eEnt lu und ſtarkes Mißtrauen zum 2gen. Der amerikaniſche Berichterſtatter fährt dann

ort:Nun könnte man an dieſen Auslaſſungen ameri
kaniſcher Redakteure vorbeigehen ohne viel Worte dar-
über zu verlieren, wenn ſie nicht eine ſo ernſte Be
dentung für das deutſche Volk hätten. Der Wieder-
aufbau Europas kann nur mit amerikaniſcher Hilſe
ſtattfinden, und ſpeziell muß ſie den Mittelmächten in
ausgiebiger Form werden, wenn ſie wieder in
geordnete Verhältniſſe hineinkommen ſollen. Amerika
wird dieſe Hilfe ähren, im eigenen Intereſſe natür
lich, denn es will Abſatzgebiete für ſeine Produkte und
dieſe können nur t werden. wenn es ſelbſt für
den goldenen Schlüſſel ſorgt, der ſie erſchließen wird.
Dieſer Schlüſſel ein großer Kredit wird hofſent-
lich beſchafft. Es mag aber jetzt ſchon geſagt werden,
daß ein Land, deſſen Zuſtände nicht gefeſtigt erſcheinen,
an dem Kredit nicht partizipieren wird. Sollte in
Ferro die Bewegung für die Wiederherſtellung der Monarchie derart erſtarken, daß
ſie zu einem Faktor in der Politik wird, dann mag
Deutſchland lieber gleich auf den ameri
kaniſchen Kredit Berzicht leiſten, denn dann
würden die Amerikaner unendliche Wirren vor
ansſehen und ihre Hilfe andern Ländern zuwenden,
wo Kapital und Zinſen ſicherer ſind. Zwar glauben
einſichtige Amerikaner nicht an die Wiederaufrichtung
einer Monarchie in Deutſchland, aber es gibt Tauſende
und Abertauſende, die bei der Kreditgewährung gerade
ſo maßgebend ſind wie jene und die in jeder reaktionä
ren Betätigung dort eine Beſtätigung ihrer Auffaſſung,
die deutſche Republik ſtehe noch nicht auf
feſten Füßen, finden. Gerade in den Zeitungen,
die nie viel Wohlwollen für Deutſchland bekundet haben,
findet man die regktionären Machenſchaften in Deutſch
kand im einzelnen geſchildert und in dieſen Blättern
findet man auch die monarchiſtiſchen Politiker ausführ-
lich zitiert. Jch ſage nicht zu viel, wenn ich behaupte
daß jede reaktionäre Demonſtration in Deutſchland der
deutſchen Volkswirtſchaft nene Wunden ſchlägt. Wenn
es wahr iſt, daß Dentſchland nur durch einen großen
Auslandskredit geholfen werden kann. ſo laden die Leute
eine ſchwere Verantwortung auf ſich, die ſich au Be
ſtrebungen beteiligen, welche dieſe Hilfeleiſtung er
ſchweren, wenn nicht unmöglich machen.

Die nene Vundesverfaſſung veſterreichs.
Wien, 10. Febr. Staatsſekretär Mayer veröffentlicht

einen von ihm als Privatarbeit verfaßten Vorentwurf
für die Bundesſtaatsverfaffung der Republik Oeſter
reich. Danach h ſich die ſelbſtändigen Länder
der Republik Oeſterreich zu einem freien Bundesſtaat
Unter dieſen Ländern erſcheint auch Deutſch-Weſtungarn
und die Bundeshauptſtadt Wien. Der Verfaſſungs
entwurf ſieht einen aus allgemeinen Wahlen hervor
gegangenen Bundesſtaat und einen von den Landtagen
beſchickten Bundesrat vor. Der Entwurf ſieht ferner
Volksinitiative, ſowie Volksabſtimmung vor, letztere
namentlich bei Aenderung der Bundesverfaſſung, ſowie
im Falle der Meinungsverſchiedenheiten beider Kam
mern über einen Geſetzbeſchluß.

Dieſer Entwurf, mit dem ſich weder der Kabinettsrat
noch das Kvalitionskomitee befaßt hat, hat bloß die
Aufgabe, als Beratungsbehelf für die am 25. Februar
in Salzburg zuſammentretende Länderkonferenz zu
dienen.

Der Volizeiluftdienſt für Deutſchland abgelehnt. Die Bot
ſchafterkonferenz hat das Verlangen der deuiſchen Regierung.
einen Luftdienſt zu Polizeizwecken beizubehalten. als gegen den
Verſailler Vertrag verſtoßend. abgelehnt. Dieſer Beſchluß hat
auch Geltung für die öſterreichiſche Regierung

z STESie erreicht nachher eigentlich nur einen längſt veränderten
Menſchen. Die Buße iſt alſo ein Wort: das, keinerlei Nuh
anwendung auf Erden bezeichnet.

13.
Er rührte ſich nicht. Er war ſchwach, vhnmachtsſchwach

Das düſtere Gewicht ſeines Gebeines hielt ihn ſtarr und
ſtumm. Der Tod hatte ihm ſchon jede wahrnehmbare Be-
wegung und zitternde Regung weggeführt.

Die bewunderungswürdige Gefährtin ſaß da und blickte
dem ſterbenden Manne gradaus in das erſtarrte Geſicht
Sie ſaß am Fuße des Bettes, Auge in Auge mit dem
Sterbenden. Sie ſtreckte die Arme gradaus zu dem Bette hin,
und auf der Kante ruhten ſchwebend ihre ſchönen Hände
Jhr Kopf war leicht vorgeneigt, ihr Kopf, der ſo fein und
zart geſtaltet war und leuchtend umrifſen von Ewigkeitsſanft-
heit, die hinglitt durch die Abendgütigkeit.

Unter dem zarten Bogen der Augenbrauen flirrte das
große Auge, lauter und ſündlos, ein Kinderhimmel. Bleüäch
ſchimmerte die Feinheit der Haut auf ihren Wangen und
Schläfen. Jhre reichlichen Flechten, die ich aufgelöſt ge
ſehen hatte, beherrſchten mit anmutiger Umſchlingung ihre
Stirn, auf der die Nachdenklichkeit unſichtbar waltete, wie

Gott ſelber. tSie war allein mit dem Manne, der dort lag, als wenn
er ſchon eingeſcharrt wäre, als wenn er ſchon im Loch
einer Grube läge. Geleitet von einem Schauer, hatte ſie
eingewilligt, ihm verbündet zu ſein und ſchamhaft Witwe
ſeines ns zu werden, wenn er ſterben ſollte. Er und
ich, wir ſahen nur ihr Geſicht, ſonſt nichts auf der Welt.
Und in Wirklichkeit herrſchte nichts weiter ringsum durch
die vertieften Schatten des Abends als ihr erhabenes, ent
hülltes Geſicht und ihre prächtigen Hände, die ſich ähnlich
waren wie Herrlichkeit und Zärtlichkeit.

Eine Stimme kam von dem Bette her, ich erkannte
ſie kaum. Die Stimme ſagte: „Jch habe noch nicht zu Ende
ſei h m te aufzuhaſchen, di

e Worte au n, die wahrſcheinlich zum letzten
Male von dieſem regungsloſen und faſt ſchon geſtaltloſen
Körper ausgeatmet wurden, beugte fich Anna über das Bett,

Totenbaq w.wie Aber eine Fortſetzung folgt.)
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erfahren wir an zu r Stelle, daß die Perſonen
zugsfahrpreiſe doch um volle 100 Prozent und nicht nur
im 75 Prozent erhöht werden ſollen.

Das endgültige Ergebnis der Kreistagswahl im
Offenbacher Kreiſe.

Nach dem offiziellen Ergebnis der Kreistagswahl
erhielten: Demokraten 4191 Stimmen (2 Sitze), Deutſch
nationale Volkspartei, Deutſche (liberale) Volkspartei
und Heſſiſcher Bauernbund, vereinigte Liſte 6538 Stim-
men (4 Sitze), Mehrheitsſozialiſten 18 934 Stimmen
[12 Sitze), U. S. P. 7914 Stimmen (5 Sitze), Zentrum40 996 orwen (7 Sitze). ve), 8

Groß-Reinemachen in der K. P. d.
Heitere Rückſchlüſſe auf die Zuſtände im kommu-

niſtiſchen Lager läßt ein Flugblatt zu, das von unſerem
Frankfurter Parteiblatt zum Abdruck gebracht wird, und
das wegen der in ihm enthaltenen „Enthüllungen“ ver-
dient, weiteren Kreiſen von Parteigenoſſen zur Kennt-
nis r zu werden. Ueber die Frankfurter Kom-
muniſtenuführer Hammer, König und Sauer wird aller
hand Erbauliches berichtet, wie z. B.:
Er Gonig bezog ſein Gehalt und verſteckte ſich
feige vor den Bütteln der Redaktion; er getraute ſichnicht einmal, auch nur eine Zeile für die „Kote Fahne“

zu ſchreiben, ſo groß war ſeine Angſt. Pfui Teufel über
ſolche Revolutionäre.“

Weiter wird in dem ger grign feſtgeſtellt, daß der
finanzielle Zuſammenbruch der Frankfurter Kommu-
niſtenzeitung ausſchließlich auf das Verſchulden der drei
erwähnten „Revolutionäre“ zurückzuführen ſei, die als
„politiſche Hanswurſte, Geſchäftsinhaber und Phan-
taſten“ bezeichnet werden. Wie würde es in der Kom-
muniſtiſchen Partei ausſehen, wenn man aus ihren
„Führer“ſtellen alle politiſchen Hanswurſte entfernen
würde, die die Politik als melkende Kuh anſehen, oder
doch von ihr, falls ſie mit ihr keine Geſchäfte machen
wollen, nichts verſtehen? Wir ſind der Anſicht, daß bei
einem ſolchen Groß-Reinemachen alsbald von der
K. P. D. nur noch klägliche Trümmer übrig bleiben
dürften.

Frommes Wohlgefallen am Mörder.
Der Vater des Attentäters Oltwig von Hirſch-

feld erhielt unter vielen anderen auch folgendes
Schreiben, das dem „Vorwärts“ ein günſtiger Wind auf
den Tiſch weht.

Pater amerie, Gorzel R. 39, den 2/ II. 1920.
Kieler Str. 18.,

v. Hirſchfeld,
hochwohlgeboren

Berlin Steglitz.
Sehr geehrter Herr!

Mit Bedauern habe ich in Frankfurt a. M., wo ich einige
Tage auf einer Miſſionskonferenz weilte. von der muti nTat Jhres geſchätzt en Sohnes geleſen. An dem betr age
habe ich neben Jhrem Sohn im Gerichtsſaal geſeſſen. Er hat
unſerem deutſchen Volke einen großen Dienſt erwie'en,
möge Gott der Herr Seine ſchützende Hand über das Haupt
Jhres Sohnes halten. Jch habe das Bedürfnis, in dieſer Ange-
legenheit einmal perſönlich mit Jhnen zu ſprechen und bitte
freundlich um Angabe einer Zeit. wann ich Sie beſuchen kann.

Falls Sie es erlauben, werde ich mich mit meiner

un e Seei m Ausdruck meiner allergrößten Hochachtung un
chriſtlichem Gruß

gez. Gorzel.
Der Abſender dieſes Briefes iſt offenbar ein ſehrfrommer Mann, d. h. von jener S infrömmigkeit, die

den Namen Gottes ſtändig im Munde führt, dabei aber
die Lehren des Chriſtentums mit Füßen tritt. Derſelbe
Herr, der mit „chriſtlichem Gruß“ unterzeichnet, ſcheint
die Worte ſeines Heilands ganz vergeſſen zu haben, der
Petrus befahl, das Schwert einzuſtecken. Es zeugt für
den Geiſt dieſes Buchſtaben Chriſtentums, daß ein
Mann beſonders der ſchützenden Hand Gottes empfohlen
wird, der ſich eines gemeinen Meuchelmordverſuchs
ſchuldig gemacht hat.

4 er W T 7
Aer Prozeß Etzherger-Helnerin

Berlin, den 9. Februar. (T.U.) Der heutigen Verhandlung, zu der Erzberger wieder erſchienen iſt, bringt das Publi. um
ein größeres Jntereſſe entgegen. Der Zuhörerraum iſt dicht be-
ſetzt. a i eeehnh über die Vorgänge bei der n
ung der Pingodin- Geſellſchaft vernommen, wobei er im weſentlen die bereits bekannten Vorgänge veſtätigt. Hierauf wird

als Zeuge Fabrikbeſitzer Lautenſchläger vernommen. Dieſer er-
zählt, daß er mehrere Anteile der Pnigodinwerke aufgekauft habe,
und zwar zum Kurſe von 100 Prozent.

dann wird das Protokoll über die kommiſſariſche Ver
nebmung Auguſt Thyſſens verleſen. Auguſt Thyſſen beſtätigt im
weſentlichen die bereits bekannten Vorgänge. Erzberger ſei be-
reits vor ſeinem Eintritt in den Aufſichtsrat im Jntereſſe der
Schwerinduſtrie tätig geweſen und Thyſſen habe daran gelegen,
einen Vertreter des Zentrums für die Schwerinduſtrie zu inter
eſſteren. Da er die Gefälligkeiten Erzbergers nicht dauernd in

nſpruch nehmen wollte, habe er ihm den Vorſchläg gemacht, in
den Aufſichtsrat der Thyſſenwerke und in den Grubenvorſtand der
Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer“ einzutreten. Für dieſe Poſten
habe er ihm ein jährliches Fixum von 40 000 Mark angeboten
und dabei bemerkt, daß Erzberger es ihm ſagen ſolle, wenn dies
zu wenig ſei. Erzberger war mit den 40 000 Mart einverſtanden.
Jm ſpäteren Verlaufe haben ſich wiederholt Differenzvunkte mit
C herausgeſtellt. Entſcheidend war ſeine Haltung bei der
Friedensreſolution. Wegen dieſes Abſchwenkens nach der linken
Seite habe er Exzherger einen Brief geſchrieben, in welchem er
ihm auseinanderſetzte, daß er ſich mit ſeiner Haltung nicht mehr
einverſtanden erklären könnte. Nach ſeiner Erinnerung habe
Erzberger darauf ſofort geantwortet, daß er in dieſem Falle bitte
von einer Wiederwahl in den Aufſſichtsrot abzuſehen. Thyſſen
beſtätigt auch, daß Erzberger beim Eintritt in den Auſſichtsrat
ausdrücklich erklärt habe, daß er ſeine politiſche Haltung nicht
von ſeiner Zugehörigkeit zum Aufſichtsrat abhängig machen könne.

ls nächſter Zeuge wird hierauf Freiherr vom Stein ver-
nommen. Unter größter Spannung gibt er eine eingehende Dar
ſtellung über eine Unterredung, die er bei einer Begegnung mit
Erzberger auf der Wilhelmſtraße gehabt hat. Erzberger habe
aus ſeiner Taſche ein Paket Papiere genommen und ihm den Ent-
wurf der Friedensreſolution gezeigt. Auf die Frage des Zeugen
erwiderte Erzberger damals, daß trotz dieſer Friedensreſolution
der Angliederung des Beckens von Longwy und Briey nichts im
Wege ſtehe.

Jm Laufe der weiteren Verhandlung, die ſich noch einige
Stunden hinzieht, wird eine ganze Reihe von Zeugen, Mitglieder
der Schutzverwaltung in Lothringen und Beamte aus den Mini-
ſterien, über die Beſtrebungen Thyſſens zur Erlangung der Aus-
beutung der Erzgruben im Becken von Longwy vernommen. Die
Zeugen können trotz lebhaften Kreuzverhörs von ſeiten der beiden
Parteien keinerlei neue Angaben machen, ſind zum Teil über
die Verhältniſſe völlig uninformiert. Gegen drei Uhr vertagt
der Vorſitzende die Verhandlung auf Dienstag vormittag 10 Uhr.

Aer Prozeß Keſel.

Verlin den t. Februar.
In der jortgeſetzten Verhandlung gegen den Hauptmann

p. Keſſel verlas geſtern der Vorſitzende des Gerichtshofes, Kriegs-
gerichtsrat Ehrhardt, einen Brief, in dem die Drohung ausge
ſprochen wurde, daß ein im Zuhörerraum befindlicher Mann einen
Revolver mit Kugeln für die Mitglieder des Gerichtshofes be
reithalte für den Fall, daß Keſſel verurteilt werden ſollte. Die
Aufforderung des Vorſitzenden an die Zubörer, der betreffende
Mann möge ſich melden, blieb erfolglos. Keſſel iſt an Grippe
erkrankt, gab ſich aber trotzdem Mühe, der Verhandlung zu folgen.
Der Vertreter der Ankloge, Kriegsgerichtsrat Ulmann, gab zu,
daß Keſſel in mehrfacher Hinſicht dem Vaterlande große Ver-
dienſte geleiſtet habe, aber es ſei erwieſen, daß er in der Marloh-
affäre die Fäden in der Hand hatte und unter Eid bekundet habe,
von der Flucht Marlohs keine Kenntnis gehabt
zu haben. Der Angeklagte ſei mit einer Zucht
hausſtrafe von 2 Jahren zu beſtrafen aber da er
eine fälſchliche Ausſage gemacht habe, ohne über ſeine Zeugnis-
verweigerung rechtlich belehrt worden zu. ſein, müßte die Strafe
nach dem Geſetz gemildert werden. Der Anklage vertreter
beantragte 1 Jahr Gefängnis und Dienſtent-
laſſung, ferner wegen Anſtiſtung zur uner-laubten Entfernung aus dem Heere und Heraus-
forderung zum Zweikampf 6 Monate und 2 Tage
Feſtungshaft. Hierauf nahmen die beiden Verteidiger des
Angeklagten das Wort. Da aber der Angetlagte ſchließlich er
klärte, hohes Fieber zu haben, ſo daß er der Verhandlung nicht
mehr folgen könne, wurde in ſpäter Abendſtunde die Sitzung ab-
gebrochen und auf Dienstag vormittag 10 Uhr vertagt.

e

Schwere Erkrankung v. Keſſels.
WTVB. Berlin, 10. Febr. Hauptmann von Keſſel iſt

auf Veranlaſſung des Anklagevertreters wegen beſtehen-
der Lebensgeſahr aus der Haft entlaſſen und geeigneter
Pflege überwieſen worden.

Der Prozeß Keſſel wurde wegen ſchwerer Er-
krankung des Angeklagten auf Freitag vertagt.

Kleines Feullleton.

Richard Dehmel
Der Lyriker Richard Dehmel iſt tot: der letzte gewaltige
Sanger aus dem Blut, der Rhapſode der dithyrambiſch geſteigerten
Lebensgenüſſe. Der Größte aus jenem jetzt abſterbenden Dichter-
eſchlecht, die ſich ſouverän alle Weltgegebenheiten unterjochten,
5hne menſchlich- und ethiſch-aktiv beſeelte Beſinnung. Nur aus
ſolcher Empfindung kann man es verſtehen, daß der damals
iährige Dichter ſich als Freiwilliger bei Frieden ſtellte,
nit heißen Liedern und Gedichten ſeine Kriegs und Vaterlands-
rlebniſſe begleitete. Jn ihm ſang hier der Trieb nach neuen,
Anerhörten Begehniſſen. ein. allerdings ſpezifiſch germani'ches,
genſtück zu Jtaliens größten Romanzier, Gabriele d Annunzio.
Aber jener hatte das jüngere, romaniſch über Widerſprüche ſchnell
binwegſetzende Blut, für jenen war der Krieg an ſich nur die
Fortſetzung ſeiner genialiſchen Abenteurernatur, ſeiner Süchte
rönung war der mitreißende Kondottierizug nach Fiume (wo-

rüber man ſonſt verſchiedener Meinung ſein kann!). Dehmel war
älter, germaniſch tiefgründiger, ehrlicher. Der Rauſch verflog, er
wurde krank, bekam einen Poſten in der Etappe. Geahnte und
ſchon wenig erkannte Widerſprüche wuchſen hier zum großen For-
Tat. Doch er gehörte zu den leidend Schweigenden, die zuerſt
goldet waren, zuerſt Pflichtbegriffe ſahen. Nur eine Frucht
Mühte auflehnend in dieſer militäriſchen Tätigkeit, das Kriegs-
iagebuch „Zwiſchen Volk und Menſchheit“. Es iſt nicht heran
eichend an jene ganz großen Erzeugniſſe immer ſtrahlender
Menſchlichkeit, hat nicht einmal das Niveau der „Zwei Menſchen
ind des „Menſchenfreund“, und doch ein unerſchütterliches Be
enntnis zur Wahrhaftigkeit. Und hätte unter der Kriegszenſur
Aufſehen und ſchwere Strafen nach ſich gezogen. Rach der Revo
lution gab der Dichter nur Vereinzeltes in die neue Zeit, er war
müde geworden und ſein Tod in Blankeneſe bei Hamburg kommt
nicht unerwartet

Richard Dehmel wurde 1863 im Spreewald als Sohn eines
Revierförſters geboren. Noch einer Studienzeit promovierte er in
Leipzig und war längere Zeit Sekretär der deutſchen Feuerver-
icherungsanſtalten, bis er freier Schriftſteller wurde. Jn ſeinen
wiſchen Anfangswerken zeigt ſich ſchon ein ſtarker Einfluß der
Kwaligen naturaliſtiſchen Epoche, der ſich in ſeinem erotiſchen
Senuszyklus beſonders offenbarte. Aber nicht lange war ein
Suchen in ihm nach eigener Form: er hatte vieles von den da
waligen künſtleriſchen Beſonderheiten in ſich aufgenommen, aus
eſer bei ihm kaum merklichen Belaſtung ſein F ge

wonnen. Er iſt der unbeſchränkt herrſchende Rhythmiker, der ſich
das muſikaliſche Prinzip der lyriſchen Form angeeignet, den
inneren Rhythmus für ſeine Gedichte gefunden hat. Alles iſt
ſchwingende Lyrik bei ihm, auch ſeine wenigen dramatiſchen
Werke. die Tragikomödie Der Mitmenſch“. die Dramen Michel
Michael“ und „Die Menſchenfreunde“. Er iſt ein Ringender ge-
weſen, mehr noch ein myſtiſch und phantaſtiſch Schwärmender.
Jn ſeinem Suchen nach einer eindringlichen Verlebendigung iſt
mitunter ein Schlagen über die poetiſche Grenze, man kann bis-
weilen unterſcheiden zwiſchen der genialen Künſtlerempfindung
und einer allzu bewußten Tendenz zur Form. Doch bald iſt eine
gewiſſe Hyperſenſivität überwunden, bald iſt die vollendete
Ballung der künſtleriſchen Weltüberſchau erreicht, es entſtehen
Kunſtwerke wie „Aber die Liebe“ und „Lebensblätter“, welchen
letzten eine Aeußerung Dehmels über ſeine theoretiſche Poeten-
werkſtatt beigegeben iſt.

Noch ein anderes Gebiet gehört zu Dehmels Errungenſchaften.
Er. der die deutſche Sprache bis zum tiefſten Grunde ausſchöpfte,
wor dazu prädeſtiniert, ein vernachläſſigtes Gebiet neu zu
leben: die Kinderpoeſie. Er hatte den ſeltenen Einblick in die
ſpezifiſche Welt dieſer kleinen Menſchen, er brachte ihnen ſeine
unſchätzbare Gabe. Mit ſeiner Schweſter Paula Dehmel gab er
die wundervolle Sammlung „Fitzehutze“ heraus und ließ ſpäter
die Anthologie „Buntſcheck“ folgen.

Richard Dehmel iſt tot: es müßte wie in England zur Ge-
follenenehrung bei uns in Deutſchland eine kurze Zeitſpanne
jede Bewegung ſtille, ein inneres Ausatmen ſein, um einen großen

Dichter zu ehren. Otto Brattskoven.
Reichskanzler Bauer hat an die Witwe Richard Dehmels

ein herzliches Beileidstelegramm gerichtet.

Deutſche Künſtler im Auslande.
Verlin, 10. Februar Wie die „Telegraphen-Union“ berich-

tet, iſt Eliſe von Hatepol von der Staatsoper Berlin für Gaſt-
ſpiele und Konzerte nach Schweden. Norwegen und Dänemark
verpflichtet worden. Luci Kieſelhauſen beginnt am 8. März
eine Gaſtſpieltournse am Stadttheater in Zürich. Die Künſt
lerin wird 14 Tanzabende in der Schweiz geben.

Stadttheater. Heute Mittwoch, abends 7 Uhr gelangt Ri-
chard Wagners „Lohengrin“ zur Aufführung. Donnerstag „Fi-
garos Hochzeit“, Freitag „Wilhelm Tell“, Sonnabend Anfang6 Uhr Lriſtan und Jſolde“, Sonntag nachmittag „Das Chriſt-
elflein“, Sonntag abend „Königskinder“. er Vorverkauf für
die Montag- Vorſtellung „Hannerl“ beginnt am Donnerstag,
vormittags 10 Uhr.

m An ler Pult
TU. Stettin, 10. r. eſtrandeter deutſcherDampfex. Der zur Stettiner Reederei-Gezſlſchaft gehörende

Dampfer „Teutonia“ iſt geſtern früh auf der Fahrt von Stettin
nach Oskarshaven (Schweden) inſolge dichten Nebels geſtrandet.
Die Mannſchaft iſt in Sicherheit, das Schiff iſt zum Teil voll
Waſſer gelaufen.

Danzig. 10. Febr. Vier Perſonen durch Handgra-
natenexploſion verletzt. Nach Zeitungsmeldungen er-
eianete ſich geſtern abend auf dem Bahnhof Dirſchau, wo der
Zug 4 ſtand. aus unbekannter Urſache eine Handgranaten
exploſion. Es entſtand ein helles Feuer, das mit großer Schnellig-
keit ſich ausdehnte. aber bald gelöſcht werden konnte. Pier Per-
ſonen ſollen verletzt worden ſein.

Neueſte Ruchcichien und Telegramme

Um den Exhkaiſfer.
WTVBV. Amſterdam, 10. Februar. Die „Times“ be-

richten, daß der Oberſte Rat in Paris eine neue Note über
die Auslieferung des vormaligen deutſchen Kaiſers verfaßt,
die der niederländiſchen Regierung überreicht werden ſoll.
Dieſe Note wird in London bei der Zuſammenkunft der alli-
ierten Miniſter beſprochen werden.

Die Räumung Oberſchleſiens beendet.
Breslau, 10. Februar. Das Generalkommando

des VI. Armeekorps teilt mit: Die Räumung der Zone 11
des Abſtimmungsgebietes in Ober- Schleſien (Oppeln)
erfolgte ohne Zwiſchenſälle. Die militäriſche Räumung
Ober-Schleſiens iſt damit beendet.

Lebensmitteldemonſtrationen.
Graz, 10. Februar. Nach hierher gelangten Mel-

dungen kam es hente nachmittag in Loeben zu Lebens-
mitteldemonſtratiovnen. Die Gendarmen waren ge-
zwungen, von der Feuerwaffe Gebrauch zu machen.
Hierbei wurden zwei Perſonen getötet und mehrere
verwundet, von den Gendarmen wurden drei Mann
verletzt.

Eine Anleihe des BVölherbundes zur Wiederauf-
richtung des Wirtſchaftslebens.

Haag, 10. Febr. (TY.) Der „Nieuwe Courant“
meldet aus Philadelphia: Der britiſche Finganzſachver
ſtändige Hoiſh ſchlägt vor, daß der Völkerbund eine
große Anleihe garantiere, die aufgegeben werden ſoll,
um den Zuſammenbruch von Induſtrie und Handel zu
verhindern. Der Oberſte Rot muß Schritte tun, um
eine ſolche Anleihe zu verwirklichen, an der alle Natio
nen des Völkerbundes mitbeteiligt ſein ſollten.

Der Kampf um den Frieden in Amerika.
Waſhington, 9. Februar. (Reuter.) Der Senat

nahm mit 623 Stimmen einen von den demokratiſchen und
republitaniſchen Führern unterſtützten Antrag an, wonach
der Friedensvertrag an den Senatsausſchuß
für auswärtige Angelegenheiten zurückver wieſen wird
mit dem Erſuchen, darüber mit den während der letzten
Seſſion angenommenen Vaorbehalten Bericht zu er
ſtatten. Der Ausſchuß hält morgen eine Sitzung ab. Es
wird erwartet, daß er ſofort Bericht erſtatten wird.
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Vriefkatten der Redaktion.

W. W. Eröllwitz. Sie ſind falſch unterrichtet. Nach einer
Statiſtik des Jron and Coal Trade Review betrug in Enaland
die Roheiſenerzeugung im Jahre 1919 7 378 000 Tonnen gegen
9 972 000 Tonnen im Jahre 1918 und 10 260 000 im Jahre 1913.
Die Erzeugung von Stahlblöcken betrug 7 880 000 Tonnen gegen
9 591 000 im Jahre 1918 und 7 664 000 Tonnen im Jahre 1913.

K. G. H. Das Zeitungsverbot iſt ſchon abgebaut worden.
Seit Montag dürfen die Berliner Zeitungen der Unabhängigen
und Kommuniſten Freiheit und Die rote Fahne“ wieder er
ſcheinen.

------ccccceereeeeaee-G Dauer wäsche, abvasehbar,
Kragen, Manschetten und Vorhemden n

J höchster Leinenimitation empfiehlt
S

rS C. Clappenbach, nstrasse 41.
Reparaturen und Auftrischen schneilstens.

Von der Reuen Zeit iſt ſoeben das 19 Heft vom 1. Band des
38. Jahrgangs erſchienen. Die Neue Zeit erſchrint wöchentlich
einmal und iſt durch alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten und
Kolporteure zum Preiſe von 6.50 M. das Vierteljahr zu begichen:
jedoch kann dieſelbe bei der Poſt nur für das Vierteljahr beſtellt
werden. Das einzelne Heft koſtet 50 Pfennig. Probenummern
ſtehen jederzeit zur Verfügung.

Gott a. D. Ein Buch von Frommen, Svöttern und Aerger
nisnehmern. Von Caſſellanus. Preis nur 1 Mark (Porto und
Buchhändlerzuſchlag 25 Pfa.). Das Buch kann von jeder Buch
handlung wie auch direkt vom Kommiſſionsverlag. Verlag Ge
ſellſchaft und Erziehung G. m. b. H., Berlin-Fichtenau, bezogen
werden.

Grundzüge der preußiſchen Verwaltung in Gemeinde, Kreis
und Provinz. Führer durch das preußiſche Verwaltungsrecht von
Gerichtsaſſeſſor Dr. Georg Flatow 2. erweiterfe Auflage b. 7.
Tauſend. Verlag: Geſellſchaft und Erzighung G. m b. H.
lin SW. 48. Wilhelmſtr 9 Preis 2 M Seit dem Erſcheinen
der erſten Auflage der „Hrundzüge der preußiſchen Verwaltung
ſind eine Reihe wichtige kommunalpolitiſcher Geſetze ergangen.
die beſonders der Demokratiſierung der Kommunalverbände
(Kreiſe, Propinzen) und der Verwaltung durch Reuwahl der
Amtsvorſteher. Schöffen. Stadträte. Verwaltungsgerichte uſw.
(Kreisausſchuß. Bezirksausſchuß. Provinzialrat) dienen. Alle
dieſe Echetze. ebenſo das Kommunal-Steuerſtaffelungsgeſetz vom
4 Fuli ſind in dem Heft berückſichtigt, das den in der Kommunal
Verwaltung tätigen wie auch den mit der Erteilung ſtaatsbürger-
lichen Unterrichts befaßten Perſonen ein willkommener Führer
durch die preußiſche Verwaltung ſein wird. Es enthält in klarer
leichtverſtändlicher Form eine Darſtellung des ſtaatlichen und
kommunalen Aufbaus Preußens. die Grundzüge der Polizei und
der Verwaltungspflege. Das Büchlein iſt um ſo mehr unent
behrlicher, als es hisher einen ähnlichen auch für den Nichtfach
mann brauchbaren Leitfaden durch das Suſtem der preußiſchen
Verwaltunagsbehörden nicht gab.

Der Volksverband der Bücherfreunde der vor etwa einem
hakben Jahre in Berlin gegründet wurde. will verſuchen., auch in
Halle eine Ortsgruppe zuſtande zu bringen. Vertrauensmann
des Volksverbandes iſt hier in Halle, Herr Fritz Weickardt. Große
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Goſenſtraße 29



pr Waſhaſſa- reOperettentheater. Donnerstay, d. 12. Febr.
Ang. T. Ende 10 h UhrAnfang 8 Uhr:Heute Premlèret figaros Hochroit,

Ein armer wunein ten.
Musikantoe.

Optite. v. Dr. Bachwitr. SchMusik v. Erich Berken. uss
MorgenEin armer Musikanie. Ameigen- Annahme

Kasse 10- u. 4-5 vormittags 9 Uhr.

Tanagra- Theater
im Mozartsaal vom 13.--29. Februar

täghch 3 Vorstellungen 4, 6 u. 8 Uhr abends
w Lebende Miniaturen mm

unter Mitwirkung hiesiger Künstler.
Ein Wunder der OptikK.

Die optischen Apparate u. Einrichtungen sind
von den Zeilss Werken in Jena hergestellt.

Thaſſa Saal
Montag d. 16. Februar, abds. e 8 Uhr

I. Orchester- Konzort
(40 Ausiker)

Opern- Abend
Dirigentin:

Lucdmilla Gehrecke,
Karten zu Mk 5.10, 410. 3. 10, 2.10 u. 1.55

in der Musikalienhandlung Albert Manthey,
Gr. Ulrichstr. 12. Fernsprecher 4639.

Vereins u. alle sonstigen Voranstaitongen

empfehlen wir in reicher Auswahl

Eintrittskartenblocks
u. Garderobeblocks.
Verlag der Volksstimme,

Gr. Urichstrasse N.
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Abonniert durch den Zentral- Ausſchuß dey
Einwohnerwehr auf die

„Einwohnerwehr.
2 Amtliehbe Mitteilungen der Reichszentrale fur
z Ein „nerwehren und der Zentra ſtelle fürE. W. beim Preuß. Miniſterium des Jnnerun.

Sie enthält alle die Einwohnerwehren betreffenden
a tlichen Mitteilungen ſowie alle Dienſtvorſchriften.
Sie gewährt jedem Abonnenten eine Unfallverſicherung
innerhalb od. außerhalb ſeines Ber ifes bis zu M. 1000.
Abonnementspreis jährlich einſchließlich Poſtüberweiſung

nur Mk. 3. ver Jahr.
Zentral- Aus chuß

der Einwohnerwehr Halle.
Friedrichſtraße 13.

III

Bei Einkäufen
M hbiiten wir unsere Parteigenossen und Leser

sich auf die Inserate in der „Volksstimme“
zu beziehen.

leder-Ausschnitt, 40

i

S Schuhmsecher-
Bedarfsartikel,

S Maß-Schäfte, Verden StlLedercreme, Apreturen. durch Davids

f. Noah, Führerm Strasse 6 7Ecke Gr. Sandberg. Aus dem Jnhaknh
n
e dem deren

Her an ändein dem Buche wertys slege 88
Fernruf 1224. fernruf 1224

a r gus antem, hagzen Lederblatt De Ab Freitog, den 13. Februoer
liefert bill

Otto Fricke, N. Michtr. 9 in e
w iederverkäufer Vorzugapreise.

Soeben ſtnd erſchienen:

Die neuen
Steuergeſetze

Zweite Reihe

Reichsabgabenorönung
nebſt Einführungsordnung

Reichsnotopfer
Umſatzſteuer
Steuernachſicht
zum Preiſe von Mk. 5.50,

Buchhandlung Vollsſtimme
Große Ulrichſtraße 27.

Beſtellungen nehmen auch alle Austräger der Bolks
timme entgegen.

Bei Störungen u. 2 der r
lation gebrauchen Sie eis die ſeit vielen
Jahren erprobten echten

„Frebar““,
Erhöhte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Doppel0 flaſchen ertraſtark in Verbindung mit bar Pulver
oder Frebar- Tee. Erhältlich in allen größeren Apo

Drogerien und einſchlägigen Geichäften. Hauvt
depots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas

9 Depot, Leipzigerſtr. 11; E. cher, Leippgerſtr.
(Ecke Poſtſtraße C. Kl Gr. righr. 41.M. Waltsgott Nachf. Gr. irichſtraße 30

theken,

Albert Schumann, Steinweg 4647, Fritz
Große Ulrichſtraße 63.

Generalvertrieb
PHARMACOPIA, Berlin O. 19, Wallſtraßev

Houpirollen:

4 Harry Walden
Lucie Doeren.

Morgen lefzfer Jag:

Henny Porten v Monica Vogelsang.

Frauenhaare
kouſe ich such die Kleinsten Posten per kg 30. bis 40. Moark.

elche le köämmD m e n er oben ementen per Wio 50 Mark.

WKaeheſöfen, T
Wandbekleidungen

sowie Umsetzen u. Rei-
nigen von Oefen
liefert preiswert

Ein Befreiungsbuch
Vier Kapitel, nieder
e im ſtarkenachklang des Erleb
ten, ſchildern das Toll
haus. Jn ihnen reißt
Zicklers Schilderung

Zu bezjehen zum Preiſe von
50 Mk.

durch die Buchhandlung der

Volksſlimme

Carl Böhme. otentapr. e Gr. Ulrichür. 27g hinter denen eineHalle. Scharrenstrasse 8. unbetannte Welt der und deren Kusträger
Qual lebte, kämpfte
und litt, eine Welt der
Qual, ungleich fürch-
terlicher als alle er

ru di lnt i eeaurichtet
wSeeteeſee 77

Telephon 2308

Kaufgeſuche
Ale Sorten Felle,

v e ſinns, larmoyanteHänte, Tierhaare u. Wolle e I ler un
kaufen zu Höchſtprerſen

Gebr, Danglovwitz,
zoſen, Ruſſen, einganze europä i. se Am

niert auch mrtStühle hochkehnig Kom
moden einzelne Bettſtellen

anz des Wahnſinn-

5 mit Patenrmatratzen u. dreiPreis 2 Mr. terligen Kiſſen. kompletteFiſcherplan 2. Tel. 1178.

Beſtellungen ſind an die SchlaigimwerF. Buchhanölung verkauft preiswert.
kauft ſtets zu annehnbaren der volksſtimme War Jnngblnt 2

a 7 Halle a. S. Gr. Ulrich 4IIIFrau M. Horniſckel, ſtraße 27,Gr. n 19. Tel S oder der. Austräger zu richten,

wird staunen über die hohen, noch nie dagewesenen

reireise,
die ich für alte künstliche und zerbrochene

Gebisse,
einzelne Zähne,

kein Zahn unter 13 Mark, eveontl. dis 80 Mark
Bronnstifto 50, 60 dis 100 Mark zanle,

Einkauf findet statt:
Nur Mlttwoch, den U. Februar, von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abenüs
u. Donnerstag, den 12. Februar, von 9 Uhr früh bis 6 Vnr abends

im Hotel Stadt Bremen“, Martinstr. 18.
Bitte überzeugen Sie sich Kein VerkeufszwengErnst Griesemann, len. a.



aue, Mittwoch, u. Februar 1920.

WVoulte Angelegenheiten

An die n von Halle. Sonntag, den22. Februar, findet in Halle eine große Bezirkskonferenz
ſtatt. Da die meiſten der Delegierten ſchon am Sonn
abend eintreffen und auch noch am Sonntag nicht wieder
zurückkönnen, werden die halliſchen Genoſſen gebeten,
bei der Beherbergung der Delegierten mitzuwirken.Die Uebernachtungebtoſten ſind gegenwärtig derart hoch,

daß diejenigen Genoſſen, die einen Delegierten bei ſich
aufnehmen, der Partei einen Dienſt erweiſen. Ent-
ſprechende Mitteilungen ſind an den Genoſſen Emil
Pikard, Harz 42, zu richten. Der Bezirksvorſtand.
Achtung! 12. u. 16. Diſtrikt der S. P. D. Pauluskirchen

viertel. Grundſätze in Erziehungsfragen“
lautet das Thema, über welches Genoſſe Lehrer Görſch
am Sonnabend, den 14. Februar abends 8 Uhr in
„Schloß Rheinsber fr Yorkſtraße 9, ſprechen wird.
Genoſſen und Genoſſinnen, Väter und Mütter,
erſcheint zahlreich zu dieſem äußerſt wichtigen
Abend. Gäſte und Freunde unſerer Partei können
durch Mitglieder eingeführt werden.

Die Diſtriktsleitung.

Aus dem ötudtlrels.

Halle, 11. Februar 1920.

Abendgang.

Es iſt hell und doch dunkel. So irgend ein leiſes Flimmern
liegt in der Luft. blitzend huſcht es über das Telegraphengeſtänge
an den grauroten Abendhimmel. Man ſagt, es kommt vom elek-
triſchen Strom der Bahnen, andere meinen: Wetterleuchten. Ob
es wohl eines iſt? Ob es nicht gar Abglanz und Ausfluß ſſt
ſener Hochſpannung. in der die deutſche Welt heut lebt? Noch
lebt? Noch im Fieberkrampf ſich windet jener Todeswunde. die
der Kriea ihr ſchlug? Und doch. Wenn man ſo den Kopf hebt,
hinaushorcht und mit den Sinnen in die niederſinkende Nacht
taſtet. iſt es nicht wie eine leiſe Al nung. daß es wieder Früh-
ling wird? Werden muß? Mechaniſch ein Geräuſch irgendwo
und wann. Kommt näher. Zwei Leute ſägen an einem dürren
Gartenbaum: Kohlennot, das Erbübel. Wer da hülfe!
Ein alter abgezehrter Mann iſt der eine. Jede zweite Minute
hält er ein. Matt. Fern hört man es noch. wie die Säge ſchafft
und abwechſelnd raſtet. Dann ſetzt es aus und nun gibt es wohl
Feuerholz, ein wenig Und ein frohes Geſicht vielleicht minuten-
lang. Auch derlei iſt ſelten heuer O lieber Himmel, mit welcher
Rot haſt du uns bedacht. wie hart iſt die Prüfung und wie un
vollkommen wird ſie beſtanden! Eine Uniform macht ſich an
einem Telegraphenhäuschen zu tun. Verſchwinden. Da klebt der
kleine Wiſch. Zeuge deutſcher Größe im Unglück. Man lieſt.
Weiß nun, denn hier ſteht es ſchwarz auf lila, daß alles nur
Durch den Judenfrieden“ verſchuldet iſt. Ein ganzer Verein,
der Deutſchvölkiſche Schuß und Trukbund“ gibt es der Mitwelt
ſchriftlich .die jüdiſchen Friedensmacher“ müſſen ausgerottet
werden, dann wird es uns beſſer gehen. Weiter. Noch ſinnt
man, wen ſie wohl meinen, Clemenceau oder Hermann Müller,
der damals die h ſich nahm. LloydGeorge oder L der ſo nellem Friedenſchrie damals, alsg, vertan der Brüder ge

ei

floſſen war, da rieſelt I dKragen hoch. Leiſe Aat i An e ſchlägt den

2 n. LauterMännerſtimmen. heiſer und jung. Jettt: nſchen. zwei Glieder, untergehakt. Jmmer drei e

einen zurück! Mitten auf dem Fahrdamm. Studenten bunteMützen, weiß verbundene Köpfe darunter. Und immer e
umba. umba. juchheidi“. Pioniere der deutſchen Wiedergeburt,
Helfer zum Aufbau des neuen Reichs an der Ärbeit. Kultur-
betätiaung. Ach, es iſt ſchwer nicht zu verzweifeln. Der
Wind bewegt die nackten Aeſte einer Baumreihe. Sie ſchlagen
aneinander und raunen. Und irgendwie und irgendwo klingt's
do heraus Das iſt die ſchwere Zeit der Not das iſt die Rot der
ſchweren Zeit. das iſt die ſchwere Not Zeit, iſt die Zeiher ſche Rot de der Zeit, das iſt die Zeit

Hüuſerverfall und Höchſtmieten
Beſchlüſſe des Deutſchen Städtetages.

Amtlich wird uns vom
Die Häuſer befinden ſich vie in einem bade Zu

ſtande des Verfalls Oft ſind di e paratyren 3 rege gerha eKrieges könnten uch ke reſt vorgenommen werdet
Nach dem Krie
erhebliche Stei
willigt worden
Unterhaltung der Häuſer, ſondern zur Erhöhung der Grundſtücks
werte dvur9 Verkauf oder erhöhte Belaſtung verwandt worden.
der Deutſche Städtetag verlangt deswegen, daß
die Veräußerung von Grundſtücken an die Ge-
nehmigung der Gemeindebehörde gebunden
werden ſoll. Jn einer Eingabe des Städtetages an das zu
landige Miniſterium heißt es, daß „in den Städten Beſtrebungen
im Gange ſind, um die auf den letzten Mietſteigerungen beruhen
den Erhöhungen der Grundſtückswerte im Wege weiterer Hypothe-
tarbelaſtung und namentlich im Wege häufig wiederholten Grund
beſitzwechſels herauszuziehen“.

Auch hiergegen wird die zur Bekämpfung des Mietwuchers
erlaſſene Höchſtmietenanordnung Abhilfe ſchaffen. Jn dem zu ihr
ergangenen Ausführungserlaß wird betont, daß ein noch ſo hoher,
den Vermietern t Prozentſatz für die Unt werder Häuſer und hnungen 7 nicht,die tatſächliche Unterhaltung dur ie Vermie-ter gewährleiſtet und daß es des t
in denen die Vermieter nachgewieſenermaßen mit der t
richt auskommen, den Vermietern wegen tatſächlich asgeführten
Revaraturen, oder wegen Revaraturen, deren Ausfüllung beab-
ſichtigt iſt, beſondere auf einen beſtimmten Zeitraum feſt ge
ſchränkte Zuſchüſſe unter Garantien für die Verwendung zu Re
ooraturen zuzubilligen, als weitere e thteigerungen. die zwar
die Erhöhung der Boden werte, aber nicht dielnterhaltung der Säuſer bewirken Abgeſehen
davon, daß auf dieſe Weiſe die Erhaltung des in den Häuſern an
gelegten Kapitals erzielt wird, nicht ſein Verfall, wie die Haus-
beſitzerorganiſationen behaupten, ſpricht für dieſes Verfahren auch
der weitere Umſtand, daß infolge des Standes unſerer Valuta
die aus dem Ausland zu beziehenden Rohſtoffe augenblicklich
außerordentlich teuer S Werden die gegenwärtigen Preiſe für
dieſe bei den Mietſteigerungen jetzt voll berückſichtigt, wird der
augenblicklich ungünſtige Stand unſerer Valutadauernd in den Bodenwertenverdinglicht.

Welchen Zuſtänden wir entgegentreiben würden. wenn gegen
die unvroduktiven Mietzinsſteigerungen nicht eingeſchritten wird,
lehren deutlich die Verhältniſſe nach dem Kriege 1870/71. Auch
damals gab es eine Wohnungsnot, wenn ſie auch an Umfans
mit der jetzigen nicht zu vergleichen iſt. Jn den Jahren 1870/71
nahm die Verſchuldung des alten Hausbeſitzers in Berlin infolge
des durch die hervorgerufenen Steigens der Mieten
um rund 700 Millionen zu, während Neubauten nur eiwa 25 bis
;0 Millionen zufloſſen. Derſelbe Vorgang i jetzt wieder
bolen, nur in ganz anderem Umſange, wenn nicht rechtzeitig Ge

Ib richtiger ſei. in Fällen,
öchſtgrenze
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Beilage zur Volksſtimme.
genmaßregeln getroffen werden. Dieſe ſind, wie die Eingabe des
Städtetages beweiſt, dringend notwendig. Denn das uns in Zu
kunft zur Verfügung ſtehende Kapital muß Reubauten, vor allem
auf dem Lande, zugeführt werden, nicht der weiteren unproduk-
tiven des men Hausbeſitzes, die eintretenwürde, wenn weiterhin Mietzinsſteigerungen zugelaſſen werden,ie zwar für die Unterhaltung bewilligt, aber ha ch nicht für
dieſe verwandt werden. Auf Reubauten ſindet bekanntlich die
Höchſtmietenanordnung keine Anwendung.

Die Veſchlagnahme übergroßer Wohnungen.
Das Wobnungsamt macht bekannt: Jn letzter Zeit iſt

ein Urteil des Landgerichts Bremen vom 29. Oktober 1919 gegen
den Staat durch die Preſſe gegangen, wonach dem
Bremiſchen Staat die Beſchlagnahme von Wohnungen neben einem
anderen Grunde auch deswegen unterſagt wird, weil die Beſtim

153 der Reichsverfaſſung verſtoßen ſollen, nach dem
eine Enteignung nur gegen angemeſſene Entſchädigung zuläſſig
iſt, ſoweit nicht ein Reichsgeſetz etwas anderes beſtimmt.
Die Beſchlagnahme übergroßer Wohnungen
iſt nicht als Vornahme einer privatrecht lichen

nteignung aufzufaſſen, ſondern als ein öffentlich-
r Akt, durch den dem Wohnungsinhaber eine öffentliche

Laſt auferlegt wird. Dagegen kann der Artikel 153 der Reichsver
faſſung in dieſem Falle keine Anwendung finden. Selbſt wenn
man aber annimmt, daß die Beſchlagnahmeverfügung eine privat-
rechtliche Be ſchränkung des Eigentums iſt und demgemäß Artikel
153 der Reichsverfaſſung Platz greift, ſo iſt trotzdem dieſer Artikel
153 nicht verletzt. Denn eine angemeſſene Entſchädigung iſt nur
inſoweit vorgeſchrieben, als ein Reichsgeſetz nicht etwas anderes

immt. Die Wohnungsmangelverordnung vom
25. September 1918 iſt ein ſolches vollgültiges
Reichs geſe tz, da ſie auf dem Geſetz über die Ermäch'igung des
Bundesrats wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom 4. Auguſt
1914 (R. G Bl. S. 32 ff.) beruht, das nach wie vor unbeſtritten in
Gültigkeit iſt.

uch hat das Landgericht Hannover durch Urteil vom 13. De
zember 1919 S. Q. 147/19 entſchieden, daß der Rechts weg
gegen die Wohnungsbeſchlagnahme überhaupt
unzuläſſig iſt. Das Wohnungsamt.Kriegsgefangenen-Heimkehr.

Folgende Züge wurden in der Nacht zum Mittwoch
und am Mittwoch erwartet:

Bremen mit Sonderzug für Halle 19, Leipzig 14, Dresden 60.,
gegen 12 Uhr nachts.

Mannheim 38. Hmz. 177, Bahnſteig 2, um 12.10 Uhr nachts
für Halle 58, iſi und Görlitz 158, Berlin und Uehergang 238
Heimkehrer, Auflöſungsort Berlin.

Gießen 32. Hmz 171, Bahnſteig 2, um 12.54 nachts, für Leip
zig, Breslau, Dresden, Hvp In 205, Berlin und Uebergang 308,
Heimkehrer, Auflöſung Berlin.

Hammelburg 10. Hmz. 139, Bahnſteig 2, um 1.40 Uhr nachts;für Halle und Uebergang 63, Leipzig und Uebergang 105, Berlin
180, Heimkehrer, Auflöſungsort Berlin.
Epglosheim 16. Hmz. 129, Bahnſteig 2, um 2.05 Uhr nachts,

525 Heimkehrer, Auflöſungsort Halle, davon für Halle 284, Leip
zig und Uebergang 207, Magdeburg 42, Kottbus 20, Berlin 195.

Senne 16. Hmz. 73, Bahnſteig 2 um 8.15 Uhr vorm., Leipzig
26, Uebergang 199, Auflöſungsort Leipzig.

Raſtatt 33. Hmz. 73 2, um 8.30 Ubr vorm., 390r davon für Zalle 59, Leipzig 164, Berlin 167, Auf-
un e.ingen 45. Hmz. 19/71, Bahnfſteig 2, um 4.40 Uhr nachm.,

e ſhede t Bahnſteig 3, um 5.25 Uhr nachm., 200
Meſchede, Hmz. 55, Bahnſte u nachm., 2Heimkehrer, davon für Halle 2. s

Die 6ozialiſierung im Vaugewerbe.
Jm Gewerkſchaftshauſe in Hamburg fand am 5. und 6. Febr.

eine Konferenz der Leiter baugewerblicher Produktivgenoſſen-
ſchaften und anderer ſozialer Baubetriebe ſtatt. Sie wurde ein
berufen vom Vorſtand des Deutſchen Bauarbeiterverbandes. An
der Konferenz nahmen außer etwa 60 Delegierten ſoziali-
ſierter Betriebe auch der Vorſtand und Beirat des Bau
arbeiterverbandes ſowie Vertreter faſt aller anderen baugewerb-
lichen Arbeiterverbände teil. Ferner hatten das Reichswirtſchafts
miniſterium und der Reichskommiſſar für das Wohnungsweſen

wer Reihe anderer Körperſchaften und Behörden Vertreter
en
El lin ger Hamburg erſtattete Bericht über den Stand der
Sozialiſierung im Baugewerbe. Es war daraus zu entnehmen,
daß matt ſicht zurzeit in zahlreichen deutſchen Städten mit der
„Soztaliſiorung- des Baugewerbes beſchäftigt. Außer von den
zBauarheitern, und Bautechnikern wird die Sozialiſierung auch
von einem großen Teil* de deutſchen Bauoberbegmtens für not

g die Arbeitsluſt der Arbeiter zuheben die Arbeitsleiſtung
zu ſteigern. und darüber hinaus auch durch die Ausſchaltung oder
Begrenzung des heute außerordentlich hohen Unternehmerprofits
eine Verbilligung der Baukoſten zu erreichen iſt. Ueber die beſte
Form der Sozialiſierung und über den Weg, der zur Sozialiſie-
rung führt. gehen aber heute die Meinungen noch auseinander.
Der Verbandstag des Deutſchen Bauarbeiterverbandes hat ſich
für die Sozialiſierung des Baugewerbes auf dem Wege der Ver-
ſtaatlichung und Kommunaliſierung qus geſprochen Dieſer For
derung hat der Schöneberger Stadkbaurat Dr-Jng Wagner
ſeinen Sozialiſterungsplan gegenübergeſtellt. Wagner will unter
Mithilfe von Staat und Gemeinden ſoziale Bau-
betriebe gründen. die von bau gewerblichen Kopf- und Handarbei-
tern verwoltet und geleitet werden ſollen. Die ſozialiſierten Be-
triebe will er zuſfammenſchließen zu einem Verband, der ſpäter

nach Durchführung der Sozialiſierung zuſammen mit den
einzelnen ſozigliſigrten Betrieben. Eigentümer der baugewerb-
lichen Produktionsmittel und Träger der geſamten Bauprodnuktion
werden ſoll Bis jetzt iſt nur in Berlin eine ſoziale Baugeſell-
ſchaft mit Mitteln des preußiſchen Staates. der Provinz Bran-
denburg und der Groß- Berliner Gemeinden gegründet worden.
Jedoch ſind in den verſchiedenſten Teilen des Reichs Bauarbeiter-
Produktivgenoſſenſchaften entſtanden. die im weſentlichen die
gleichen Ziele verfolgen, wie die ſoziale Baugeſellſchaft in Berlin.
Auf der Konferenz waren nahezu 40 ſolcher Genoſſenſchaften ver-
treten. außerdem 2 ſtädtiſche Regiebetriebe und einige Regie-
baugenoſſenſchaften. Eine größere Anzahl von Genoſſenſchaften
in allen Teilen Deutſchlands iſt in der Gründung begriffen.

Jm Anſchluß an den Bericht Ellingers erſtatteten die Dele-

Betr

gierten der einzelnen ſozialen Baubetriebe Bericht über die Er-
fahrungen. die ſeit ihrer Gründung bereits geſammelt worden
ſind. Dabei wurde übereinſtimmend hervorgehoben. daß die
Arbeitsleiſtung in den ſozialiſierten Betrie-ben erheblich größer iſt. als in den privaten Unter-
nehmerbetrieben. Stadtbaurat Dr. Zizler vom ſtädtiſchen
Regiebetrieb in Neukölln konnte z. B in mehreren Fällen über
eine Verbilligung der Baukoſten für die Stadt von
mehr als 25 Prozent berichten. 4

Am zweiten Verhandlungstage wurde über die Gründung
eines Verbandes ſozialer Baubetriebe und über die Finanzierung
der ſozialen Betriebe verhandelt. Jn der Diskuſſion ſtimmten
alle Redner bis auf einen. der Gründung eines Ver-
bandes ſozialer Baubetriebe grundfätzlich zu. Es
wurde gewünſcht. daß der Deutſche Bauarbeiterverband. unter
Mitwirkung einer Kommiſſion von Vertretern der ſozialiſierten

iebe, die Vorarbeit zur Gründung eines ſolchen Verbandes
Soweit ſich die übrigen baugewerblichen Verbände

77 der Wohnungsmangelverordnung gegen den Artikel

390 Heimkehrer, davon für Leipzig 160, Kottbus 15, Berlin 391,

wendig erklärt. weil man einſieht. daß nur durch die Eogiali-n nV e Un gegen r e ſerunSteigerungen ſind aber meiſt nicht e
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an der Förderung der Sozialiſierung in der angegebenen Rich-
lung beteiligen wollen, ſollten auch ſie an der Vorbereitung der
Verbandsgründung mitwirken.

Die erſte Konferenz ſozialiſierter Baubetriebe und Bau-
genoſſenſchaften
Bau und Wohnungsweſens für eine unbedinate Not-
wendigkeit. Die Konferenz erwartet zur Durchführung
der Vergeſellſchaftung die tatkräftige Mithilfe der Re-
gierungen, Behörden, aller gemeinnützigen Körperſchaf
ten ſowie insbeſondere auch aller Arbeiter und Angeſtellten

Um zunächſt die Verageſellſchaftung der Baubetriebe kräftig
und gradlinig voranzubringen. beſchließt die Konferenz, daß
ein Verband ſozialiſierter Baubetriebe zur gegenſeitigen Unter
ſtützung gegründet' wird. Die Konferenz erwartet, daß der
Deutſche Bauarbeiterverband im Verein mit weiteren inter-
eſſierten Organiſationen die Gründung des erwünſchten Ver-
bandes in die Hand nimmt.“.

Nachdem die Konferenz noch einen Ausſchuß von 8 Perſonen
gewählt hatte. der gemeinſam mit dem Vorſtand des Bauarbeiter-
verbandes und den anderen Verbänden die weiteren Vorarbeiten
en ſoll. fand die ſehr anregend verlaufene Konferenz ihr

e.

Die Anmeldung der ſchulpflichtigen Kinder in den hieſigen
ſtädtiſchen Mittel- und evp, Volksſchulen findet Montag, den
16. d. Mts., ſtatt. Jn die 9. und 8. Klaſſen der Mittelſchulenwerden Kinder nicht mehr aufgenommen. Schulrpflichtig iſt jedes
Kind, das bis zum 30. Juni d. J. ſechs Jahre alt wird. Bei der
Anmeldung ſind Jmpſſchein und Taufſchein vorzulegen, bei un
getauften Kindern die Geburtsurkunde.

Auslandsbrief 50 Pfennig. Weltpoſtkarte 30 Pfennig. Die
Poſtgebühr für einen Brief ſoll von der Weltpoſtverſammlung in
Genf. wie berichtet. ſchon Anfang März von 25 auf 40 Rappen
erhöht werden. die für Poſtkarten von 10 auf 20 Rappen. Es iſt
kaum zu zweifeln. daß dieſe Erhöhung zum Beſchluß erhoben wird.
Sache der deutſchen Poſtverwaltung wird es dann ſein, die Ge-
bühren in die Markwährung umzuſetzen Länder mit einer not-
leidenden Valuta ſind berechtigt. auch ohne Aenderung der Welt-
poſtſäße ihre Gebühr für Auslandsſendungen zu erhöhen. Das
Porto käme dann auf die oben angegebenen Sätze zu ſtehen.

Briefkaſtenleerungen Sonntags. Zur Verlängerung der
Sonntagsruhe des Poſtperſonals fällt an Sonntagen und allge-
meinen Feiertagen die letzte Briefkaſtenleerung von 8 his 94 Uhr
abends aus.

Gedenkfeier für Xaver Gabelsberger. Unter ſtarker Be
teiligung aller Gabelsbergerſchen Stenographen-Vereine zu
Halle a. S. und Umgebung fand am Sonnabend den 7. Februar.
in den Räumen der Saalſchloßbrauerei die Geburtstagsfeier für
den Erfinder der deutſchen Redezeichenkunſt Franz Taver Gabels-
berger ſtatt.

Fundſachen der Straßenbahn. In der Zeit vom 1. bis
31. Januar 1920 ſind die nachſtehend aufgeführten Gegenſtände
in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn gefunden worden:
6 Spazierſtöcke. 7 Regenſchirme, 12 Paar Hand'chuhe. 8 einzelne
Handſchuhe. 1 Schirmfutteral. 2 Taſchentücher. 2 Muffe. 2 Mützgen,
1 Arbeitshoſe. 11 Portemonnaies. 8 Handtaſchen. t Pompadaur,
1 Mantelagürtel. 1 Broſche, 3 Markttaſchen. 1 Halskette, 1 Leder
taſche. 1 Sack. 1 Rolle Akten. 4 Schlüſſel. 2 Bogen Glaspapier,
1 Paar Schlittſchuhe. 1 Maſchinen-Erſatzteil, 1 Tabaksbeutel,
1 Eßtopf. 1 Mappe. 1 Waſchbrett. 1 Patet Juh. 1 Hemd, 1 Paket
Inh. 1 Herrenweſte. Eigentumsanſprüche können bei unſerer
Fundſachenaufbewahrungsſtelle, Berlinerſtraß- 1. bis 30. Avril
1920 geltend gemacht werden. Nach Ablauf dieſer Friſt werden
die Fundſtücke öffentlich verſteigert. de

*TanagraTheater. Eine ganz neue und eigenartige r
t s das Tanagra Theater. welches vom 13, d. M.r Weidenplan ein kurzes Gaſtſpiel eröffnet. Das
nternehmen hat ſeinerzeit auf der Bugra in Leipzig viel AufF erregt. e Aufführungen gehen unter Mitwirkung hieſiger

r und Künſtlerinnen vor ſich. Von der bekannten Firma
Karl Zeiß in Jena werden die optiſchen Apparate und Ein-
richtungen dazu geliefert. Der Eröffnung des vriginellen Theaters
kann man mit Jntereſſe entgegenſehen.

Das 2. Orcheſter Konzert unter Leitung von Ludmilla Geh
recke findet am Montag, den 16. Februar im Thaliaſaal ſtatt.
Das Programm bietet diesmal eine Auswhl von den beſten
Opernkompoſitionen. Da eine große Nachfrage naco weiteren
Konzerten der Dirigentin beſteht, iſt es ratſam, ſich frühzeitig die
Eintrittskarten zu beſorgen. Karten ſind in der Muſikalien
handlung A. Manthey, Gr. Ulrichſtr. 12, zu haben (S. Jnſerat.)

Aus- dem Verbreitungsbezirk

Ah die Octzderehne in veyltl.

Sonntag den 22.Februar, vorm 10 Uhr in Halleim „Weißbierſalon“, Bernburger Straße, Ecke Mühlweg
außerordentliche Bezirkskonferenz.

Tagesordnung:
1. Die politiſche Lage und die kommenden Wahlen.

Referenten Genoſſe Ad. Thiele und Genoſſe
R. Dreſcher.

2. Die Lage unſerer Preſſe. Ref. Genoſſe W. Herzig.
3. Stellungnahme zur Beitragserhöhnng.
4. Anträge und Geſchäftliches.
Wir erſuchen die Ortsvereine, ſofort zur Entſendung

von Delegierten Stellung zu nehmen. Finanzſchwache
Ortsvereine erhalten anf Antrag einen Zuſchuß ans
der Bezirkskaſſe.

Evtl. Anträge müſſen bis zum 16. Februar beim
Genoſſen Reinh. Dreſcher, Halle a. S., Harg 42/44,
eingereicht ſein.

Ortsvereine mit über 200 Mitgliedernkönnen zwei Delegierte entſenden. Der ſchlechten
Bahnverbindungen wegen raten wir den OVrts-
vereinen, möglichſt Genoſſen zu delegieren, die nicht
allzugroße Verluſte an Arbeitsverdienſt haben. Die
meiſten Delegierten werden ſchon Sonnabend in Halle
eintreffen. Wenn Logis benötigt wird, ſo bitten wir
uns davon rechtzeitig Mitteilung zu machen.

Der Bezirksvorſtand.
Vergarbeiter-Bezirkskonferenz.

Am Sonnabend. den 7. Februar. fand in Köthen eine Be-
zirkskonferenz der Bergarbeiter für den Bezirk Halle ſtatt.

Bezirksleiter Un deutſch erſtattete den Bericht der Be-
zirksleitung. Nach dieſem ſind die Mitalieder ſeit den Revolu-
tionstagen auf die ſtattliche Zahl von 34 000 angewachſen. Die
neugewonnenen Leute ſind freilich nicht gewerkſchaftlich geſchult.
ein Umſtand der leider des öfteren zu ausſichtsloſen, politiſchen
Streiks und ſonſtigen Wirren führte In der letzten Zeit haben
ſich dieſe Verhältniſſe geändert: langſam begreifen die Neun
organiſierten. daß wirkliche Erfolge nur auf der Grundlage der
alten erprobten Gewerkſchaftstaktik erreicht werden können.

Des weiteren teilte Undeutſch mit. daß dem Bezirksbüro ein
Jnformationsbüro angegliedert worden iſt. in dem Genoſſe Heſſe

Die Konferenz nahm ſchließlich
nach eingehender Beratung einſtimmig folgende Entſchließung an:

erklärt die Vergeſellchaſt ung des
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feine Tätigkeit ausüben werde. Er bittet. dieſer Abteilung lau

ounkt, daß die Organiſation Wir ſchaftsbeihilfen prinzipiell nicht
vertreten könne, dafür aber den wechſelnden wirtſchaftlichen Ver

hältniſſen entſprechend laufende Lohnerhöhungen gefordert wer-
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ſende Berichte auch über ſcheinbar unweſfentliche Vorgänge zu

Zur Frage der Wirtſchaftsbeihilfen vertrat er den Stand

den müßten.
Was die gewerkſchaftlichen Strömungen anbetrifft. ſo müſſe

man dieſes Treiben noch eine Zeitlang ertragen. Aber auch
dieſe unheilvollen Zuſtände ſeien bald zu überwinden, wenn die

rauensleute und Kameraden in Zukunft ſich nicht von den
reiern einſchüchtern ließen. ſondern entſchloſſen jenen Wirr-

köpfen entgegenträten.
Es wurde dann der Konferenz bekanntgegeben, daß der

im Bezirk ſeit über 12 Jahren tätige Bezirksleiter Garbe aus der
Bezirksleitung ausſcheidet, um im Auftrage des Verbandes eine
Vertrauensſtellung im mitteldeutſchen Braunkohlen'yndikat ein
zunehmen. Kamerad Undentſch widmete ihm für ſeine lange
und erfolgreiche und ſtets im Intereſſe der zu vertretenden Ar-
beiter ausgeübten Tätigkeit anerkennende Worte. die bei den
übrigen Konferenzteilnehmern lebhafte Zuſtimmung fanden

Kam. Garbe dankte allen Konferenzteilnehmern für die
bisherige treue Mitarbeit und das zähe Ausharren in den mannig-
fachen Kämpfen und Stürmen, denen die Organiſation während
der Reihe der Jahre trotzen mußte. Nochmals müſſe er allen
Kameraden zurufen. daß die ſchlimmſten und tückiſchſten Feinde
der Arbeiterbewegung die Schreier und Quertreiber ſind, die in
folge ihres blindwütigen und verderblichen Auftretens ſchon immer
die beſten Hilfstruppen arbeitnehmerfeindlicher Unternehmer ge-
weſen ſind und es auch bleiben werden.

Aus der folgenden Debatte waren die Ausführungen eines
Vertreters der Grube Concordia-Rachterſtedt bemerkenswert.
Dort iſt ein Arbeiterausſchuß gewählt in dem unter anderen der
ärgſte Schreier des Betriebes, ein „Kommuniſt“ ſittt, der in allen
bis ſetzt ſtattgefundenen Sitzungen noch kein Wort geſagt hat.
An ſeine Pflicht erinnert, erklärte der ſonſt Allwiſſende; Mitder Direktion verhandle ich nicht, das ſteht nicht
in unſerem rogramm.“

Der Verbandsvorſitzende Huſemann wies darauf hin, daß nur
eine erhöht Produktion auf allen Gebieten die Lebenshaltung
der Arbeiter beſſern könne. Und da ſeien die Bergarbeiter die
Herntrupven., die einer ganzen Reihe von Produltionszweigen
aufhelfen können. Eine höhere Bezahlung ſetze ganz ſelbſtver
ſtändlich eine höhere Leiſtung voraus. Er forderte dann die an-
weſenden Delegierten auf. die Verbandsbeamten in ihrer ſchweren
Tätigkeit zu unterftützen.

An der Ausſprache beteiligten ſich eine Reihe Kameraden,
die alle mit der Tätigkeit des Bezirksvorſtandes einverſtanden
waren. Nur Kamerad Hovpe-Halle bezeichnete die Beamten
als „unfähig“. Auch di- Regierung iſt nach ſeiner Meinung
völlig unfähig zu regieren, davon überzeuge die Preſſe täglich.
Der „radikale* Kamerad berief ſich dabei beſonders auf die
„Saale-Zeitung“ und die Voſſiſche Zeitung“

Jn der Abſtimmung wurde der Bezirksleitung einſtimmig
Entlaſtung erteilt.

Ein Delegierter verlangte Finanzierung der Bezirksarbeiter-
räte. Huſemann lehnte das entſchieden ab. da die Vertretung
der Intereſſen der Bergarbeiter durch die Organiſation zur Ge
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nüge durchgeführt würde Der faſt einmütige Beifall bewies,
daß die Konferenz der gleichen Meinung war.

Mit 64 gegen 1 Stimme wurde beſchloſſen. daß wenn der
Antrag einen ſtufenweiſen Extrabeitrag zu erheben, abgelehnt
werden ſollte. alle Beiträge um 50 Pfg. obligatoriſch zu erhöhen
ſind Die Konferenz endete in voller Einmütigkeit ohne jeden
Mißklang. Die Delegierten waren nach wie vor der Meinung,
daß die Bergarbeiterintereſſen am wirkſamſten durch den Berg-
arbeiterverband vertreten werden könnten und ſtimmten den An
regungen der Bezirksleitung zu.

Merſeburg. Stadtveroerdneterſigung. Eingangsder Tagesordnung gißt der Vorſteher bekannt. daß Gen. Spiegel
ſein Amt als Stadtverordneder niedergelegt hat. eine Reube
ſtellung findet für die nächſte Sitzung ſtatt. Als erſter Tages
ordnungspunkt kommt die Erhöhung des Schulgeldes an der
Mittelſchule zur Beratung. Für die einheimiſchen Kinder ſollen
72 reſp. 92 M. bezahlt werden. Für die auswärtigen Kinder
50 Prozent mehr. da eine Ueberflutung von auswärtigen Kin-
dern. die jetzt ſchon zum Teil zu verzeichnen iſt. vermieden wer-
den ſoll. Sodann begründet der St. Müller (D.-R) die Vor-
lage zur Verſicherung der Einwohnerwehr. Der Magiſtrat hat
mit einer Berliner Firma einen günſtigen Vertrag abgeſchloſſen.
der 25 M. pro Kopf und Jahr als Verſicherungsſumme vorſieht
und bei Jnvalidität bis 30 000 M. verſichert. Als einjährige
Zahlungspflicht kommen 11 500 M. in Betracht die aus Kriegs-
mitteln bewilligt werden ſollen Auf Antrag des Stv. Bothe
(D.-N.) wird jedoch beſchloſſen. die Verſicherung zwar prinzipiell
einzuführen. aber nicht bei dieſer Geſellſchaft. alſo wird die Vor-
lage an den Maaiſtrat zurückderwieſen zur neuen Beratung So-
dann wird ein früherer Geweindebeſchluß über Tagegelder und
Reiſekoſten bei Dienſtreiſen Kädtiſcher Beamten dahin eleg.
daß für Klaſſe J 35 M. ad für Klaſſe II 24 M. za en ſind.
Wenn untere Beamte Mehragsgaben
nachfordern. Auf Antesg des Stv.
550 M. für Mebrausgade bei Lieferung von

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Don-

terstag, den t2. Februar 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 76 501
dis 78 500 vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags von 26
Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden 790 Gramm zum
Preiſe von 50 Pfg. abgegeben. Der neue Lebenmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städt. Verkauf von Sprotten in Oel, erſte Sonderverteilung,

T

Armen der Start bewilligt Jm nächſten Punkt werden auf An
trag Sto Heberer (DeR.) zwei weitere Hilfskräfte für die
Sparkaffe eingeſtellt. die Mehrarbeiten entſtehen durch die neuen
Steuern. die allgemein das Arbeitspenſum erhöhen. Bürger
meiſter Moſß bach beantwortet eine Anfrage über die Höhe der
Anzahl der Angeſtellten der Sparkaße. dahin. daß alle Beamten
voll beſchäftigt ſnd. ja ſogar Ueberſtunden gemacht werden
müſſen Beide Stellen werden bewilligt. Sodann wird die Er
hebung einer Schankerlaubnisſtemr beraten und zwar nicht nur
für das ſtehende. ſondern auch für umherziehende Betriebe. Es
ſollen nur neue Schankerlaubniſſe beſtenuert werden, bei den um
herziehenden Betrieben ſollen Tagegelder erhoben werden, in
Höhe von 20 M. bei den ſtehenden Betrieben kommen einmalige
Summen in Sätzen von 600 bis 6000 M in Betracht. Die Vor
lage wird aber infolge der Unzweckmäßigkeit abgeleh: Für
die Wahl der Deputation für Körperpflege werden folge Herren
beſtimmt: Stv. Wolſ, Heilmann und Frau Haak. Auf Antrag
unſeres Genoſſen Krüger wird von der Wahl der drei Bürger
vertreter abgeſehen Es ſollen jedoch ſechs Bürger aus Sport
vereinigungen gedacht werden und zwar drei Herren von Seiten
des Reichsausſchuſſes und drei Herren von der ZJentralkommi'ſſion
für Sport und Körperpflege. Die Wahl wird in der nächſten
Sitzung vorgenommen. Eine Anfrage der U. S. P über den ver
ſchärften Belagerungszuſtand kann vom Magiſtrat nicht beant
wortet werden.

Mücheln. Mitagliederverſammlung., Jn der letz
ten Mitgliederverſammlung ſprach Gen. Böhme in Vertretung
für den verhinderten auswärtigen Referenten über Stellung-
nahme zur Wahl der Elternbeiräte. Er betonte vor allem,
das unbedingt nötige, qute Einvernehmen zwiſchen Schule und
Elternhaus geſchaffen werden müſſe. Für die Elternbeiräte harre
noch manche Aufgabe ihrer Löſung und die Eltern müßten ſich
mit aller Kraft und Hingabe für die volle Erfüllung der neuen
Pflichten (die ja immer gleichzeitig mit neuen Rechten auftauchen)
einſetzen. Jn der einſetzenden Diskuſſion wurde vor allem der
alte jetzt noch beſtehende Schulvorſtand einer eingehenden Kritik
unterzogen. Die ſich anſchließende Ausſprache über Verſchiedenes
war ſehr bewegt und ſie hat ſo manchen Genoſſen und mancher
Genoſſin die ſo lange nötige Aufklärung gebracht. Es iſt nur
ſchade. daß nicht alle Mitalieder in den Verſammlungen erſchei-
nen. denn wir müſſen uns ſchon jetzt auf die Wahlen vorbereiten
und daher auch eine ſehr rege Vereinstätigkeit entfalten.

Zeiz. Mitgliederverſammlung. Die im Vereins-
lokal abgehaltene Monatsverſammlung war gut beſucht
und recht intereſſant. Der Vorſitzende ging auf die Angriffe der
hieſigen bürgerlichen Blätter gegen den zweiten Bürgermeiſter,
Gen Schröder, ein. Danach hielt Gen Baecke-Zeitz einen
Vortrag über das Thema Staatsbankerott“ (I. Teil). Beſon
ders intereſſant waren die angeführten Beiſpiele von Staats
bankerotten aus früheren Zeiten Ein Vollbankerott, bei dem
auch alles Papiergeld wertlos würde. ſei noch nicht dagewcſen
und ſei auch höchſt un wahrſcheinlich. Wenn wir aber einen all
gemeinen Staatsbankerott unter jetzigen Verhältniſſen vermei-
den wollten müßte die jetzige heilloſe Papiergeldwirtſchaft auf
hören. Der viel angefeindete Erzberger ſei ſ Zt. augenſcheinlich
der Einzige. der uns vermöge ſeiner Tatkraft und ſeines Ge-
ſchickes vor ſolchem Staatsbankerott bewahren könne.“ Wegen
Heranziehung und Beſteuerung des Kapitals wird er natürlich
von dieſer Seite ſehr gehaßt. Gen. Lippold bekräftigte dieſe
Ausführungen mit einigen Worten. Ferner gab er Aufſchluß
über Gründung der Sozialiſtiſchen Baugenoſſenſchaft Zeitz Er
betonte, daß dieſes Unternehmen beweiſen ſoll. daß Sozialiſierung
auch in dieſem Fache möglich iſt. Schon deswegen und überhaupt,
weil es ſich um eine Sache aller ſozialiſtiſch denkenden Kreiſe
handelt. müſſe der Plan eifrig unterſtützt werden. Es ließen
ſich daraufhin auch faſt alle Anweſenden als Teilhaber aufneh
men. Nachdem Gen. Dörfer dieſe Gründung noch von ſeinem
Standpunkte als Stadtverordneter beifällig beſprochen hatte.
wurden noch einige Vereinsangelegenheiten (betr. U ngs
ſ Welordcen und Die Verlamnluvg an t a

Ceß en. Gemeindevertreterſißzneg
meindevorſteher wurde eine Aufwandsentſchädigung von 1200 M.
nebſt einer Teuerungezulage von 100 Prozent a 1. Jannar 1920
bewilligt. Dem Steuererbheber 300 Mark und 100 Prozent Teue-
rungszulage. Die Gragnutzungen der Gemeinde ſollen Sonntag,
den 22. Februar. an Ort und Stelle auf fünf Jahre neu verpachtet
werden. Auch ſollen am ſelben Tage die Ackerparzellen am neuen
Friedhof neu verſoſt werden. jedoch nur an ſolche Einwohner. die
weder Gartenland noch Acker beſitzen. Desgleichen ſollen Sonn
tag. den 15. Februar einige Pflaumenbäume (frühe Sorte) am
Wege nach Grube von Voß verſteigert werden. Zur Waſſer-
leitungsfrege lag ein Schreiben vom Landrat in Weißenfels vor,
in dem darauf hingewieſen wurde. daß die Riebeckſchen Montan-
Werke mit der Gemeinde in Verhandlungen treten wollen. Die
Waſſerfrage in Gröben wird. falls wir einen trocknen Sommer
bekommen. eine Lebensfrage werden, denn heute hört man ſchon
bei verſchiedenen Brunneninhabern. daß ſie ſchon jetzt kein Waſſer
mehr pumpen Wnnen. Nach Erledigung weitere kleiner Sachen
fand die Situng ihr Ende.

Bieſerig. Die Reiesſtickſtoffwerke e Bleße-
Reichsichatminiſterium ohne Kendervng dor

wortn. Hals en

werden. bgezähltes Geld iſt bereit zu halten. Am Freitag, den 13., und
Sonnabend, den 14. d. Mts., werden noch diejenigen Haushalte
beliefert, welche bei der 1. r noch nicht berüc-
ſich'igt worden ſind, alſo diejenigen, in deren Lebensmittelſcheinen
die Spolte „Vermerke über Sonderzuweifungen“ noch nicht mit
„1“* geſtempelt worden iſt. Am Sonnabend findet die Ver-
teilung ihr Ende.

hen an KinderStädtiſcher Verkauf von kond. Milch in
auf gel b umbis zu 6 Jahren und alte Leute über 70 Jin der Talamtſchule am Donnerstag, den 12. Februar. Zugelaſſen

ſeze Delihſch Wer
Knoblauchwurſt Verkauf.

t SZuckermarken für März.
Die Ausgabe der Zuckermarken für März kann nicht

mit der Broſmarkengusgabe zuſammen ſiattſinden. da dieſe
trotz rechtzeitger Anforderung nicht eingegangen ſind. Vor
ausſichtlich kommen die Zuckermarken für März gelegentlich
der Burterkartenausgabe mit zur Verteilung.Donnerstag, den 12. d. Mts. auf Abſchnitt Rr. 107

in den Fleiſchereien Schiller. Gießler, Schleicher. Eſſigke.
Ziegler Kuhn und Rauſch je 100 Gramm.

Delitzſch den 10. Februar 1920.
Der Magiſtrat.

Von heute mittagS Weißenfels h
Preiſe von 60 Pfg. verabfolgt.Brotmarkenausgabe.

Donnerstag, der 12. Februar d. J.
Be irk 5 (bisher Oberrealſchule).v h Tiſch Marienſtr.; Tiſch I Kloſterſtr.;
Tiſch II Kl. Kalandr., Brunnengaſſe

immelbeit. Kl. Borgſtr., Georgenberg-
raße Georgenberg; Tiſch IV Nikolaiſtr.

Bezirk 6 (b sher Beuditzichule).
Tiſch Waltherſtr Kl Deichſtr.; Tiſch
Lutherſtr.;
Beud g. An der Beude Am Kruge. Jm
Kruge Am Blümer, Bahnſtrecke Tiſch
V Guſtav Adolfftr., Harmi chftr. Am
Kämmereihölzchen, Am Forſthaus, An
der Schleuße,

von o 1l Uhr

Hirſemannſtr.

Roßfleiſchverkauf.
Roßfleiſchmarke 11.

2--4 Uhr die Nummern 1001 1250.,

Auf jede Marhe werden 150 Gramm Gehacktes zum

Noßſchlächter Hoffmann.

Hohe Belohnung!
40 in Serditee iadt Se Verloren. granled. Handtaſche m. Silberbügel.

v Brteſtaſche mit Ausweiſen und div. Kleinigkeiten.
Zu ſenden gegen Nachnahme des Silberwertes oder Aus
zahlung des vollen Berages in

Frau Rinerquisbeſitzer hehrend,
z. Zt. GrunewaldSanatorin

8

1251 500.

Verloren.

Beſuchen Sie unſeren Laden
und

nsmitteln an

m. Vernin, Hagenſtraße.

etriebsdäte

Zu derieben durch

die Buchhandlung der Volksſtimme
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Heitkſtedt. Bergarbeiterverſammklungen,
Sonnabend und Sonntag fanden in Sa Sierslehen
und Hettſtedt Bergarbeiterverſammlungen t. in denen der
Redakteur Heſſe vom Bezirksbüro Halle. Betriebsräte
geſetz ſprach. Die Verſammlungen waren ſe t beſucht: ein
wurden die lehrreichen Ausführungen des Referenten aufmerkſam
verfolgt und fanden ungeteilten Beifall. Die Verſammelten
ſehen in dem Geſetz einen Frarke auf dem Gebiete
des Arbeiterrechtes und verſprachen ihre tatkräftige Mitwirkung.
Mit dem Referenten waren die Verſammlungen einer inung,
daß die Arbeiter ſich erſt im Laufe der Zeit die nötigen Fähig-
weite und Kenntniſſe aneignen müſſen. um die Betriebsräte zu
wirkungsvollen Faktoren im Wirtſchaftsleben zu n. Ueber
wurde der Wunſch laut, bald wieder ſolche intereſſante Perſamm
lung abzuhalten.

Rottleberode. Aus dom Parteileben. Seit mehr als
Jahresfriſt beſteht hier ein Ortsverein der ſozialdemokratiſchen
Partei. der ſich zahlenmäßig in einer ſtändigen Auſwärtsentwick-
lung befindet. Leider hat ſich jedoch im Gegenſatz dazu eine große
Jntereſſeloſigkeit am volitiſchen Leben breit gemacht So ſind
unſere letzten Verſammlungen nicht in dem nötigen und im
Intereſſe unſerer Sache erforderlichen Maße beſucht geweſen. Mit
nur Mitgliedern haben wir jedoch unſeren Zweck ver

Hlt. Befriedigt von unſerer Bewegung können wir nur ſein, wenn
ſich überall die Kräfte regen und das ganze Vereinsl damit
einen belebenden Schwung erhält. Für die kommenden ſchweren
Wahlkämpfe iſt dieſer Schwung unbedingt nötig und wir müſſen
daher auch bei uns mehr Jntereſſe am Parteileben zeigen wie
bisher. Unſere Agitation für anſere Sache muß unermüdlich ſein,
und mit der Aufforderung: Tretet der Sozialdemokr. Partei bei,
leſt die Volksſtimme“ müſſen wir immer wieder in den Kreis
der noch abſeitsſtehenden Parteigenoſſen eintreten. Am 21. Fehr.
findet eine Gedächtnisfeier anläßlich des 80. Geburtstages Au-
guſt Bebels (geb. 22. Febr. 1840) ſtatt. Daran ſchließt ſich eine
geſellige Veranſtaltung des Vereins. Wir erwarten. daß diesmal
unſere Parteigenoſſinnen und Genoſſen nebſt Angehörigen und
Bekannten vollzählig erſcheinen.

C WT]kCkTf

Parteinochrlchten.

Wieder ein Alker dahingegangen.
Jm Alter von 70 Jahren verſtarb in Wiesbaden unſer Ge

noſſe Arbeiterſekretär und Stadtrat Philipp Müller. Der
Verſtorbene gehört zur alten Garde im beſten Sinne des Wor
tes. Schon in ſeinen jungen Jahren kam er in die Arbeiter
bewegung und bekleidete, ausgeſtattet mit einem vorzüglichen
Rednertalent. die höchſten Aemter in der Partei. Von 1892 bis
1807 war er ſozialiſtiſcher Vertreter im heſſiſchen Landtag Er
war Arbeiterſekretär in Altona. Mainz und ſeit 1 in Wies
baden. Die Partei wird ſeiner ſtets ehrend gedenken.

Eine eigene Varteidructkerei beabſichtigen unſre Parteigenoſſen
in Pforzheim zu errichten. Eine G m. b. H ſoll dazu das
nötige Kapital aufbringen. Rund 100 000 Mk ſind bereits ein
gezahlt, weitere 100 000 Mk. werden durch Anteilſcheine, ſe 500
Mark. aufgebracht.

Mit der ſozialdemokratiſchen Fraktion der Landesverſamm-
lung iſt von der Nationalverſammlungsfraktion eine gemein
ſame Sitzung in Ausſicht genommen, in der die Frage der Ab
findung der Hohenzollern beſprochen werden ſoll.

Albert Thomas. der franzöſiſche Sozialiſtenführer und frühere
Rüſtungsminiſter. hat. wie uns aus Kopenhagen et wird,

nternationalen ros inſein Amt als Direktor des i
London übernommen.

r un i rry rer Ja der Besperſammlunsg der Holz arbeiter in den Hohen-
en in die von 400 lern be

ir

fenſäl Reukölln am becht war, ſind die von den r r itgliedern genen
Kandidaten durchweg als Delesierte zur General
verſammlung gewählt worden. Als irksobhmann iſt
Alb. Runge gewählt. Dieſes Ergebnis iſt der Rührigkeit der
Verbandsmitglieder zu danken, mit der ſie gegen Beſtrebungen
politiſcher Richtungen Einſpruch erheben, die darauf hinausgehen,
Andersdenkende im Verbande rechtlos zu machen. Die S.-P. D.
Mitglieder wehren ſich gegen Vormundſchaft und Diktatur im
Verbandsleben und wollen nicht bloß zahlende Mitglieder, ſondern
in der Organiſation mitarbeitende und mitbeſtimmende ſein. Zu
dem Ausgang der Wahlen hat nicht zum wenigſten durch ſeinblödes Sayſen über Verbandsmitglieder in den „Mit
teilnagen der Ortsverwaltung“ der Ortsangeſtellte

Einkauf werden die Jn
der gelb umränderten Lebensmittelſcheine mit den Rum-

mern 1—-18 000 vorm. von 8-12 Uhr und die Jnhaber der Rum-
mern 18 001-37 000 nachm. von 2—-6 Uhr. Für jede zum Bezug
berechtigte Perſon wird gegen Vorlage des neuen Lebensmittel
ſcheines eine Doſe kond. Milch zum Preiſe von 2 Mark abgegeben.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag, den 12. Febr.,
auf den Abſchnitt 21 für die eingetragenen Kunden bei den Milch-
händlern Turley, Mansfelder Straße 5, und Harniſch, Schülers
hof 11, ſowie den Milchhändlerinnen Eilenberg, Gr. Steinſtr. 41.
Berger, Volkmannſtr. 3a, Porwoll, Brandenburger Straße 10, und
Stein, Spitze 8. Auf jeden Abſchnitt wird Pfund Quark zum

von 1,28 Mark abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte
find bis Sonnabend, den 14. Februar, abzuliefern.

Halle, den 11. Februar 1920. Der

tag, den 12. Februar. Zugelaſſen zum

Bettnässen
wird sofort beseitigt.

edermann erhält kosten-
ose Auskunft nach Hu-
gabe v. Alter u. Geschlecht

wer x-m-—mmm2[

Dr. med. Th. Eisendach,Sznsraen- D e
J eparaturengeber W Reparatur

Uhren
übernimmt bei ſolider Au
führung zu normal. Preiſen
Kurt UVnger,

Gr. Steinſtraße
(aegenüber Barfüßerſtraße

verlang. Koſfen

los die werſchäre Erſtuder Weg
weiſer mit wertvollen

v. PatentrerKlosettpapler27 oder geben Sie De Rollen und Paketen
konto, Leipztg 875732, auf. n ar dei

Grosse
nstrosse 82

r
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